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Tul. Kd. Schleh, Hoſlieſerant, 

x Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

Stto Rieniſch, in Firma 
J. neumann, Wilhelmsplatz 8. 
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buch Dinge enthält, bei denen die Abſicht, beſtimmte politiſche 


Das Bürgerliche Geſetzbuch im Reichstage. Kernfragen in den Formen objektiven bürgerlichen Rechts ein⸗ 


Seit Monaten wird von Seiten der Regierung darauf 
hingewirkt, daß der Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs ohne 
zerſplitternde Einzelberathung den Reichstag paſſtren und im 
Ganzen angenommen werden möge. Die Forderung iſt wohl⸗ 
verſtändlich. Die Regierungen und auch die Verfaſſer des 
Entwurfes zittern bei dem Gedanken, daß hier oder dort ein 
Stein aus dem Ganzen genommen, und ſo das Gebäude ſelber, 
an dem zwei Jahrzehnte lang von den erſten Fachmännern mühſelig 
gearbeitet worden iſt, erſchüttert werden könnte. Kann man 
dieſe Stimmung und den aus ihr ervorgehenden Wunſch 
ſomit beſtens begreifen, ſo ſind die Einwendungen gegen das 
Verlangen einer mehr repräſentativen als ſachgemäßen Be 
rathung nicht weniger beachtenswerth. Vorweg iſt es gar 
keine Frage, daß die Befürworter einer beſchleunigten Er⸗ 
ledigung hierbei nicht bloß die Sicherung eines in der That 
nationalen Werkes und die Herſtellung einer neuen feſten 
Klammer für die Einheit des deutſchen Volkskörpers im Auge 
haben, ſondern daß fte dabei auch eminent politiſche Ziele ver: 
folgen. Der oft leidenſchaftliche Widerſpruch, den wichtige 
Theile des Bürgerlichen Geſetzbuchs bei den verſchiedenſten 
Parteien hervorgerufen haben, beweiſt hinlänglich, daß der Ent⸗ 
wurf vielleicht zwar eine unbedingte Objektivität in der Feſt⸗ 
ſetzung der großen und leitenden Rechtsnormen angeſtrebt, ſie 
aber nicht erreicht hat. 

Wir unterlaſſen es hier mit Bedacht, in eine Würdigung 
der Vorwürfe gegen den Entwurf einzutreten leinen einzigen, 
ſpäter zu erörternden, ausgenommen) und begnügen uns da⸗ 
mit, die Thatſache ſelber nochmals zu konſtatiren. Hiernach 
iſt nicht daran zu rütteln, daß die konservative Partei, irſoweit 
ſie mit agrarpolitiſchen Gedanken erfüllt iſt, dem Geſetzbuch 
gegenüber den Tadel erhebt, daß es das Individualprinzip 
krömiſcher Rechtsbegriffe, die Gleichſtellung von beweglichem und 

unbeweglichem Beſitz, aufrecht erhalte, während eine, auf deutſch⸗ 
rechtlichen Grundlagen ſich aufbauende Geſetzgebung endlich 
einmal den erforderlichen Schnitt in die vermeintliche Vorherr⸗ 
ſchaft des kapitaliſtiſchen Geiſtes thun müßte. Ebenſowenig 
iſt es zu beſtreiten, daß die Sozialdemokratie die geſammte 
Grundlage verwirft, auf dem das Geſetzbuch erwachſen iſt, daß 
ſie, da natürlich nicht Alles erreichbar iſt, wenigſtens die 
Parteien über Arbeitsmiethsverträge und über das Korpora⸗ 
tonsrecht gründlich wird umgeſtaltet wiſſen wollen. Wie die 
Konſervativen ihre Bedenken gegen die vermögensrechtlichen 
Abſchnitte des Geſetzbuchs haben, ſo mißfällt dem Centrum 
ebenfalls verſchiedenes Wichtige ganz außerordentlich, vor 
lem das Eherecht in dem neuen Entwurfe mit ſeiner ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Vorausſetzung der Eheſcheldung. Die Zumuthung 
dle daß der Reichstag auf den Verſuch einer Umgeftaltung 
es Entwurfs verzichten ſolle, wird von anſehnlichen Parteien, 
die schließlich doch ausſchlaggebend fein könnten, einstweilen 
digen Freilich iſt bisher nicht erſichtlich, daß die 
2 ſtimmung, die in dieſen Parteien aus den entgegengejeßteften 
—— gegen einzelne Abſchnitte des Geſetzbuchs laut wird, 
e Werde zu einem entſcheidenden Entſchluß verdichten werde. 
von Sonderwortung für ein Nein im Falle der Nichterfüllung 
eine Partei mürſchen iſt denn doch zu groß, als daß irgend 
hin tragen mög ozialdemokraten ausgenommen, fie jo Leicht: 
Reichstag erft nach! Aber es könnte kommen, daß ſich der 
Stockungen von noch — Hin und Her, nach kriſenartigen 
heit, über das Geſetzbuck cht vorherzuſehender Einzelbeſchaffen⸗ 
ch ſchluſſig macht, und auch dann erſchiene 
es gewagt, trotz des ſoeben herr 
antwortung, vorherzuſagen, daß . Gefühls der Ver⸗ 
buch fi cher ſel. e Mehrheit für das Geſetz⸗ 
iſt nicht darauf zu 

ar bj nl Ten Mo e 
Erpei als eine lebhafte g wage led 5 zur 
„Das Bürgerliche 
Sefehbug ift ganz ſicher noch nicht über aue Sahrlichtelen 
rau, und die Vertreter der verbündeten Regierungen werden 
2 ne der ſchwerſten ihnen jemals geſtellten Aufgaben vorfinden, 
enn fie vor dieſem Reichstage gerade dieſen Entwurf recht⸗ 

fertigen ſollen. Nur ſcheinbar auch nützt es ihnen, daß ff 
die Widerſprüche mannigſach neutraliſiren. Es iſt wahr, daß 
= Agrarpolitiſchen Bedenken der Konſervativen eben nur auf 
des Rechte beſchränkt bleiben werden, und daß bie Einwände 
es Centrums hier, der Sozialdemokratie dort gleichfalls nur 
bie Verſtimmung einer Minderheit darſtellen. Zuletzt aber 
eilen ſolche Widerſprüche, auch wenn fie untereinander nichts 
"Mein haben, eine allgemeine Atmosphäre des Mißbehagens 
ler ötugen, die dem Entwurf ſelber unter Umſtänden gefährlich 
den könnte. Das Ueble iſt, daß das Bürgerliche Geſetz 


ſeitig zu löſen, kaum verhüllt erſcheint. Hierher gehört die 
Frage des Vereinsrechts, die gerade jetzt aus bekannten 
Gründen und im Zuſammenhange mit dem Problem einer Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie zu dem Inventar der Tages⸗ 
politik zählt. Der Entwurf beſtimmt in ziemlich unauffälliger, 
darum aber umſo bedenklicherer Weiſe, daß das Vereinsleben 
in die beinahe ausſchließliche Kompetenz der Polizeiverwal⸗ 
tungsbehörden zu fallen hat, alſo des erforderlichen Rechts⸗ 
ſchutzes entkleidet wird. Vereine zu politiſchen, ſozialpolitiſchen, 
religtöſen Zwecken dürfen nicht eingetragen werden. Wer aber 
beſtimmt, daß angemeldete Vereine einen derartigen Charakter 
haben? Einfach die Verwaltungsorgane, und ein Rekursrecht 
gegen entſprechende vernichtende Entſcheidungen kennt der 
ee nicht. Das bedeutet ſchlechtweg den Tod des Vereins⸗ 
eben. 

Der Bremer Juriſtentag hat dieſe ſchweren Mängel des 
Entwurfs anerkannt und eine, vom Reichstagsabg. Enneccerus 
vorgeſchlagene Reſolution angenommen, wonach gegen bezüg⸗ 
liche Enticheldungen der Verwaltungsbehörden die Berufung 
an die Gerichte zuläſſig ſein ſoll. Das iſt eine Milderung, 
aber die Frage bleibt, ob das genügen kann. Die Verwaltungs⸗ 
organe werden wohl faſt immer ein Titelchen von Recht für 
die Behauptung, daß dieſer oder jener gemaßregelte Verein 
politiſche, ſozial⸗politiſche oder religiöſe Zwecke verfolge, geltend 
machen können. Die Hauptfrage, ob die ſonſtigen Hauptziele 
dieſer Vereine nicht trotz der bezeichneten Beigabe im Rahmen 
von Geſetz und Ordnung erfüllbar ſind, käme alſo garnicht 
zur gerichtlichen Entſcheidung. Nun kann man ja von einer 
gewiſſen Seite her ſagen, daß Einſchränkungen des Vereins⸗ 
lebens gerade wünſchenswerth feten, aber dann mache man den 
Verſuch auf dem Wege ehrlicher politiſcher Aktion und nicht 
innerhalb des Bürgerlichen Geſetzbuchs, dem jede politiſche 
Tendenz thunlichſt fernbleiben ſoll. Daß es übrigens ohne 
Aenderungen der jetzigen Faſſung des Geſetzbuchs in keinem 
Falle abgehen kann, iſt grade nach den Berathungen des 
Bremer Juriſtentages über den Vereinsrechtspaſſus zweifellos. 
Der Vermittelungsvorſchlag des Abg. Enncccerus ſtellt das 
Mindeſtmaß deſſen dar, was die Mehrheit des Reichstages 
fordern wird, und nach dieſem Enneccerusjchen Vorſchlage, wenn 
nicht nach anderen Anträgen, wird alſo der Entwurf an der 
betreffenden Stelle umzuarbeiten ſein. 


Deutſchlaud. 


* Poien, 6. Nov. Eine ſehr bemerkenswerthe 
Entſchetdung in Betreff der Ausübung der Heil⸗ 
kunde bat vor kurzem das Ober⸗Verwaltungsgericht gefällt. In 
Magdeburg hatte ſich ein nicht medizintſch geprüfter Heilkundiger 
durch Zeitungsinſerate zur Heilung von Lungenkrankheiten, Frauen⸗ 
leiden und dergleichen empfohlen. Daraufhin hatte ihm der 
Poltzei⸗Präſident von Magdeburg auf Grund des durch Kabinets⸗ 
ordre vom 8. Auguft 1835 beſtätigten Sanitäts⸗Reglement, nach 
welchem die Behandlung anftedender Krankheiten ausſchließlich den 
geprüften Aerzten vorbehalten ſei, ſowohl die 1 von mit 
ſolchen Krankheiten behafteten, namentlich aber an Lungener⸗ 
krankung leidenden Perſonen, wie auch das Erlaſſen hierauf bezüg⸗ 
licher öffentlichen Ankündigungen unter Androhung von Geldſtrafe 
für den Uebertretungsfall unterſagt. Auf Berufung des Be⸗ 
treffenden gelangte die Angelegenheit darauf an das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht. Und dieſes entſchied, daß nach den Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes zur Ausübung der Heilkunde Jedermann be⸗ 
rechtlat jet und es daher dem Einzelnen überlaſſen bleiben müſſe, 
ob er ſich in Krankheitsfällen an einen geprüften oder ungeprüften 
Heilkundigen wenden wolle. Hieraus aber folge im Weiteren, daß 
für die Polizeibehörden die rechtliche Möglichkeit nicht mehr ge⸗ 

eben fet, gegen die Ausübung der Heilkunde durch nicht geprüfte 
en mit Verboten vorzugehen. Damit bat das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht jetzt ausgeſprochen, daß die Beſtimmung des 
preußiſchen Sanitäts⸗Reglements von 1835, nach welcher die Be⸗ 
handlung anftedender Krankheiten 0 den geprüften 
Aerzten vorbehalten war, durch die Reichs⸗Gewerbeord⸗ 


nung aufgehoben iſt. 
L. C. Berlin, 5. Nov. [Die Konferenz über 


die Verſicherungsgeſetzel, die geſtern ihre Arbeiten tt 


begonnen, hat ſich zunächſt mit der Erörterung des Vorſchlags 
des Präſidenten des Reſchsverſicherungsamts, Dr. Bödiker be⸗ 
ſchäftigt, den größten Theil der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung auf die Berufsgenoſſenſchaften zu übertragen, 
d. h. der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, ſoweit 
die der Unfallverſicherung unterliegenden Arbeiten i 
Frage kommen. Ein endgültiges Urtheil iſt natürlich 
nicht möglich, ſo lange die Vorſchläge nicht im Einzelnen 
bekannt find. Aber ſo viel iſt zweifellos, daß die Annahme 
eines derartigen Vorſchlags entweder gleichbedeutend fein 
würde mit dem endgültigen Verzicht auf den Gedanken einer 
organiſchen Vereinigung der geſammten Arbeiterverſicherung 
oder unter der offenen oder ſtillſchweigenden Vorausſetzung 
erfolgen würde, daß ſchließlich auch die Krankenverſicherung 


in ihrer territorialen Geſtaltung aufgehoben und berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlich organiſirt wird. Welche Aufnahme der Vorſchlag 
des Herrn Bödiker bei der Mehrzahl der Mitglieder der 
Konferenz finden wird, iſt noch nicht zu überſehen. Dem 
berufsgenoſſenſchaftlichen Prinzip hat es ſchon in der erſten 
Sitzung nicht an Lobrednern gefehlt, ſowohl ſeitens der Mit⸗ 
glieder des Reichsamtes des Innern als ſeitens des preußiſchen 
Handelsminiſters. Aber ſelbſt der Vertreter einer Berufs⸗ 
genoſſenſchaft mußte eingeſtehen, daß die ehrenamtlichen 
Organe der Berufsgenoſſenſchaften an der Grenze ihrer 
Leiſtungsfähigkeit angelangt ſeien, womit wohl ein Zweifel an 
der Möglichkeit ausgeſprochen werden ſollte, den Geſchäfts kreis 
derſelben noch zu erweitern. Uebrigens hat es bekanntlich mit 
diefen ehrenamtlichen Organiſationen eine beſondere Bewandtniß. 
Die Berufsgenoſſenſchaften haben ſich ſchon längſt gezwungen 
geſehen, dieſe „Ehrenämter“ mit hohen Gehältern zu dotiren, 
weil die Amtsführung Anſprüche an eine bureaukratiſche 
Schulung ſtellt, denen Mitglieder der Berufs genoſſenſchaft 
neben ihren Berufsgeſchäften nicht entſprechen können. Ein 
Berliner Blatt hat kürzlich in dem Bericht über ein angebliches 
Interview mit Miniſter v. Bötticher erzählt, letzterer habe drei 
Tage lang mit dem Fürſten Bismarck über die Frage terri⸗ 
toriale oder berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation der Unfalls 
verſicherung geſtritten; ſchließlich habe Fürſt Bismarck ſeinen 
Widerſpruch gegen die letztere fallen laſſen. In der That 
ſetzte der erſte Entwurf der Unfallverſicherung, der bekanntlich 
an der Frage „Reichs verſicherungsanſtalt oder Landes an⸗ 
ſtalten“ und an der Ablehnung des Reichs zuſchuſſes ſcheiterte, 
die territoriale Gliederung der Verſicherung voraus, während 
der zweite in dieſer Hinſicht den Wünſchen der Großinduſtriellen 
entgegenkam. Wer dieſen Weg für den falſchen hält, wird 
eine Ausdehnung des Geſchäftskreiſes der Berufsgenoſſenſchaften 
auf das Geblet der Alters- und Javaliditätsverſicherung erſt 
recht bedenklich finden, Indeſſen wird man zunächſt nähere 
Mittheilungen über die Böoikerſchen Vorſchläge abwarten 
müſſen, die u. A. das Markenkleben, die weitere Kapftalsan⸗ 
ſammlung und die Abrechnung unter den Verſicherungsanſtalten 
beſeitigen ſollen. i 

— Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat die Vorſtände der ſich 
über preußtſches Gebiet erſtreckenden Berufsgenoſſenſchaften davon 
in Kenntniß geſetzt, daß die Aerztekammern in Preußen 
unter Umſtänden von den Berufsgenoſſenſchaften zur Benennung 
von Obergutachtern in Unfallverſicherungsſachen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden können. Indeſſen iſt für derartige Anträge nach 
einer Eatſcheidung des preußiſchen Kultusminiſters ſtets die Ver⸗ 
mittelung der Oderpräſidenten nachzuſuchen Auch darf die In⸗ 
anſpruchnahme der Aerztekammern nur bei Unfällen, die ſich auf 
preußiſchem Staatsgeblete ereignet haben, und nur dann erfolgen, 
wenn die Verletzten in Preußen wohnen. Diefe Mitwirkung der 
Aerztelammern, bezw. ihrer Vorſtände wird ſich darauf beſchränken, 
im einzelnen Falle auf jedesmaligen Antrag einen geeigneten Ober⸗ 
gutachter zu benennen und die Herſtellung des Gutachtens durch 
denſelben zu vermitteln. Dagegen tft es den preußtiſchen Aerzte⸗ 
kammern verſagt, etwa befondere Kollegien von Sachverſtändigen 

u bilden oder auch nur von vornherein allgemein eine Anzuhl von 
erzten als Obergutachter zu bezeichnen. 

— Behufs ſtaatlicher Regelung des freiwilligen 
Feuerlöſchweſens finden gegenwärtig, entſprechend den 
wiederholt aus Feuerwehrkceiſen gekommenen Anregungen, Ver⸗ 
handlungen bei den zuſtändigen Behörden ſtatt. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, ſoll hierbei auch die Frage der Un⸗ 
fallentſchädigung für verunglückte Feuer⸗ 
wehrleute gelöſt werden, wobei vorausſichtlich die Form 
der Berufsgenoſſenſchaften als Grundlage gewählt wird. Bisher 
iſt die Fürforge für die verunglückten Mannſchaften noch gänz⸗ 
lich unzureichend. Es beſtehen zwar, wie z. B. in der Provinz 
Brandenburg, Unfallkaſſen, die zu einem Theil von den Feuer⸗ 
Sozietäten unterhalten werden, doch ſind die Entſchädigungs⸗ 
ſätze durchgängig ſehr mäßig. Auch ſteht den Verunglückten 
ein rechtlicher Anſpruch darauf keineswegs zu. 

— Wie verlautet, hat der frühere Chefcedakteur der „Kreuz⸗ 
zeitung“, Freiderr von Hammerſteln, vor Antritt 
ſeiner „Urlaubsreiſe“ ſehr vorſichtige und umfaſſende Gelddlspoſi⸗ 
ttonen getroffen um ſich unterwegs jede Verlegenbeit zu ersparen. 
In feiner Brlieſtaſche befanden ſich zunächſt 22000 Mark, für 
welche Summe er bei einer Leipziger Verſichexungsgeſellſchaft eine 
Police von 85 000 Mark ftornirt hat. Das erſchten ihm aber wohl 
nicht genügend, denn wie erzählt wird, bat er in letzter Stunde 


noch Bei einer Anzahl feiner „Freunde“ Darlehen aufgenommen, 


und zwar unter dem ſchämigen Vorwand, dieſer Mittel zu be⸗ 


n dürfen, um feinen Prozeß gegen die Frankfurter Kl. Preſſe“ durch⸗ 


uführen. Es heißt, daß unter dieſen gläubigen Gläubigern der 
Eten Tage A 5 Herr Hofprediger a. 5 Stö 92 r be⸗ 
findet, der 1000 Mark bergegeben habe. Das wäre ein ſchönes 
Zeichen von Vertrauen, das der Freund und Seelſorger zum 
Stern des ihm ſo Naheſtehenden gehabt hat: Zum Stern dieſes 
Mannes, denn über ſeinen Charakter und über feine Thaten 
war Herr Stöcker damals zugeſtandener Maßen nicht mehr im 
Unklaren. 

— Proſeſſor Haus Delbrück beſchäftigt ſich in dem 
neueſten Heft der „Preuß. Jahrbücher“ mit der „unbegreiflich 


verkehrten Behandlung der Sozialdemokratie“ 
und führt aus: 

Wie iſt es möglich, daß man nicht bemerkt, wie man ſich mit 
der Redewendung von der ſchärferen Anwendung der adminiſtrativen 
Mittel an Stelle eines Ausnahmegeſetzes einfach zwiſchen zwei 
Stühle ſetzt? Nehmen wir das Beſſplel des öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokraten Dr. Ellenbogen, der auf dem Breslauer Partei⸗ 
tag verhaftet und ausgewieſen wurde. Wem iſt damit ein Gefallen 
geſchehen? Der Phraſenvoxrath der Sozialdemokratie iſt fo klein 
und bereits fo verbraucht, daß es den Leuten kaum noch möglich 
iſt, eine Rede zu Balten, die irgend Jemand intereſfirt (aus⸗ 
genommen den 11 wenn ſie ſich untereinander zanken). Es 
würde dem Dr. Ellenbogen vermuthlich ſehr ſchwer geworden fein, 
durch eine noch ſo pathetiſche Rede irgend welche Beachtung zu er⸗ 

lelen. Jetzt iſt er mit einem Male in ganz Deutſchland und 

eſterreich ein berühmter Mann, genießt unter feinen Genoſſen 
die Autorität eines Märtyrers und macht damit Propaganda. 
Wem verdankt er das alles? Nicht ſeinem eigenen Talent, ſon⸗ 
dern der freundlichen Hilfe der Breslauer Polizei ... Ein Schrei 
der Entrüftung ging durch ganz Deutſchland über den Ton, 
den die ſozialdemokratiſche Preſſe beim Sedanfeſt einſchlug. 
Der Kaiſer ſelbſt hat dieſer Entrüſtung den ſtärkſten Aus⸗ 
druck gegeben. Wo iſt dieſe Stimmung geblieben? Sie iſt ver⸗ 
drüng! durch allerhand zweifelnde Erwägungen, ob die ſozial⸗ 
demokratiſchen Redaktenxe, die für jene Artikel verantwortlich waren, 
wirklich vor dem rechten Gericht und nach der Vorſchrift des 
Geſetzeg beſtraft worden ſeien. Das beleidigte Rechtsgefühl, das 
dieſen Leuten eine A 7 45 Lektion gönnte, iſt befriedigt, und 
das iſt gut, aber es iſt nicht Alles. Des Rechtsbewußtſein verlangt 
auch, daß die Auslegung des Geſetzes eine richtige war, und das 
wird in den been und welteſten Kreiſen 
unferes Volkes bezwelfelt. Die roben lügneriſchen 
Artikel des „Vorwärts“ würden, wenn jetzt eine Reichstagswahl 
ed zahlloſe Stimmen und Kräfte für die reichstreuen 
Parteſen mobil gemacht haben. Die ſtrenge Verurtheilung der 
Herren Dierl, Pfund und Rautman n, namentlich unter 
dem Verdacht, daß ſie abſichtlich einer beſtimmten Strafkammer 
zugeſch oben worden find, wird ebenſo viel Stimmen und Kräfte 
jetzt der Sozkaldemokratie zuführen. Wir können nicht aufhören, 
immer wieder darauf hinzuweiſen, daß es die Negierung ſelbſt iſt, 
die durch falſch angebrachte abs die Erweckung 
und Ermannung unſeres Volkes zum aktiven Kampf gegen die 
Soztuldemokratte bintanbält. Die traurigen Geſellen, 
bie fortwährend nachder Hilfe der Reg terung 
ſchreien und verſprechen, daß ſie auch etwas 
thun wollen, wenn nur die Regſerung vorangeht, dieſe ſind 
es doch wahrhaftig nicht, von denen im Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie etwas zu erwarten iſt. Das hat die bisberige Er⸗ 
fahrung jetzt wohl zur Genüge gezeigt. 

— Aus Anlaß der in den letzten Tagen verbreiteten Nachricht, 
daß die Schaffung deſonderer Dipijitonsärzteftellen 
bei den Dlpiſiorskommandos in Ausſicht genommen ſei, erfahren 
die „Münch. Neueſt. Nachr.“, daß dieſe Forderung ſchon in der 
Militärvorlage vom Jahre 1893 vorgeſehen war, von der Militär⸗ 
verwaltung aber vor der Einbringung der Vorlage zur geſetzlichen 
Berathung wieder zurückgezogen wurde, um weiteres Matertal 
zum Nachweiſe ihrer Nothwendigkelt zu ſammeln. Die Mehraus⸗ 
gaben, welche durch die abermaltge Aufſtellung dieſer Forderung 
und deren Genehmigung veranlaßt werben, dürften jedoch eine 
weſentliche Abminderung dadurch erfahren, daß mit der Schaffung 
n die Garniſonsärzze, die zur Zeit für die größeren 
Garniſonen eta irt ſind, voraußfichtlich in Wegfall kommen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. Nov. [Orig. ⸗ Bericht der „Poſ. 
34. An der Förderung der Schulbildung find gegen⸗ 
mürtig mehrere Staatsreſſorts gleichzeitig tbätig. Der allgemeine 
Bolldunterricht, für den der Zar aleich im Anfang feiner Herr⸗ 
ſchaft ſo energiſch eintrat, kann nun nicht überall im Reiche nach 
demſelben Maßſtab eingeführt werden, aber bie Landſchaften wer ⸗ 
den doch alles für die Staatsſchule thun müſſen, was ſich thun 
läßt. Das Minifterium der Volksaufklärung hat nachhaltige Auf⸗ 
munterung erhalten, die Regelung der Schulfrage nach Kräften zu 
fördern. Wie ich unlängſt mittheilte, ſorgt auch der Finanzmintſter 
für die Gründung neuer Handelsſchulen und weiterhin projektixt 
der Mintfter des Ackerbaues landwirthſchaftliche Schulen, die Ruß⸗ 
la d ſehr nöthia hat. — Die in Folge irrationeller Feldwirthſchaft 
1891 eingetretene Mißernte war eine derbe Lektion. — Auch den 

rauen ſoll die Möglichkelt geboten werden, ſich eine höhere wiſſen⸗ 
Kaftiiche Bildung anzueignen. Es wurde in Ausſicht genommen, 
an verſchledenen ruſſiſchen Univerſitäten Fakultäten für Studentinnen 
u exrichten. In Kalan, Charkow, Odeſſa und Kiew gem dieſes 
rojekt bereits zur Ausführung. Im ganzen Reich findet die 
roge der akademſſchen Frauenbildung elne warme Fürſprache. — 
a dieſen Tagen iſt hier elne neue deutſche Wochenſchriſt für Polttik, 


Kunſt und Geſellſchaft unter dem Titel „Neue Revue“ erſchienen. 


Dieſes Journal hat ſich ein ſeltſames Ziel geſteckt: es will das Aus land 
durch unpartellſche und offenherzige Berichterſtattung über das 
politiſche wie öffentliche Leben Rußlands aufklären. Das Unter⸗ 
nehmen dürfte aber wahrſcheinlich ein verfehltes fein, da die ruſſiſche 
Zenſur es nicht erlaubt, in allen Fällen die Karten der Diplomatie 
vor der Welt aufzudecken und da das Ausland einer Belehrung 
über die ruſſiſche Politit wohl nicht erſt aus einem Petersburger 
Wochenjournal bedarf. — Es läßt ſich beſtimmt erwarten, daß der 


„Graſhdanin“ zum 1. Januar wegen der ungenügenden Zahl Gef 


ſeiner Abonnenten entweder eingehen oder zu einem Wochenjournal 
zuſammenſchrumpfen wird. 3 konnte Fürſt Meſchtſcherski ſein 
erzkonſervatſves und darum wenig beliebtes Organ durch Subfidien, 
die ihm ber Hof zahlte, am Leben erhalten; aber der Hof hat ſich 
von ihm abgewandt, nachdem der Fürſt, wie bekannt, unlängſt die 
Staatskaſſe bei Lieferung typographtiſcher Arbeiten ſchmählich über⸗ 
vortheilte. — Die Miliz in Transkaukaſten wird nächſtens 
neubewaffnet und überhaupt reorganiſirt werden. — Im Miniſte⸗ 
rium des Innern wird an dem Plan gearbeitet, die verein. 
fachte Städteordnung In allen den Städten des öſtllchen 
und ſüdweſtlichen Geblets einzuführen, die 1870 von dieſer Ver⸗ 
ordnung unberührt blieden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Nov. Die Einnahme von Tſchitral ſcheint 
den Emir von Afghaniſtan arg verſtimmt zu haben, 
und die auffällige Weiſe, wie er dies bekundet, hat hier nicht 
nur Ueberraſchung, ſondern auch Beunruhigung hervorgerufen. 
Der zurückgekehrte Schahzada ſoll, weil er zu engliſch gewor⸗ 
den, vom Hofe ſeines Vaters verbannt und in Kandahar inter⸗ 
nirt worden ſein. Welt bezeichnender iſt es jedoch, daß der 
von den Engländern 
nicht nur aufs freundſchaftlichſte in Afghaniſtan aufge⸗ 
nommen und mit einem reichen Geldgeſchenke bedacht worden 
iſt, ſondern daß ſeine Tochter dem älteſten Sohne des Emirs, 
Habibullah, angetraut und Unna ſelbſt der Oberbefehl in dem 
jüngſt unterworfenen Kafiriſtan über die dort ſtationirten 
afghaniſchen Kerntruppen übertragen wurde. Bei der Grenz⸗ 
nachbarſchaft von Kafiriſtan und Tſchitral hat das eine gewiſſe 
Bedeutung; möglicherweiſe kann das für die Engländer einen 
zweiten und ernftern Feldzug in dieſer unwirthbaren Gegend 
nöthig machen. 


Frankreich. 

Paris, 4. Nov. In der franzöfifhen Marine 
kommen in nächſter Zeit nicht weniger als vierzehn Schiffe 
in Abgang, und zwar ſechs Panzer und acht Krenzer. Einige 
dieſer Schiffe ſind zwar zwanzig und mehr Jahre alt, andere aber 
zu dem Ende der 70er und zu Anfang der 80er Jahre erbaut. Es 
werden aus der Lifte der Kriegsſchiffe geſtrichen die vier Panzer⸗ 
ſchiffe „Colbert“, 8460 Tons groß, „Suffren“, 4180 Tons, „Onon⸗ 
daga“, 2600 Tons und „Belter“, 3600 Tons groß. Das ältefte 
dieſer bier Schiffe, die „Onondaga“, iſt im Jahre 1863 vom Stapel 
gelaufen, während die übrigen drei in den Jahren 1870 bis 1875 
erbaut find. Alle vier Schiffe ſollen jetzt zu Hafenzwecken, zwel 
davon in Breſt und je eins in Cherbourg und Toulon Verwendung 
finden. — Zwei weitere Panzerſchiffe, der in Toulon ftationirte 
„Nichelten“ 8770 Tons, und der in 8 ſtattonirte „Zu> 
renne“, 640) Tons, ſollen abgerichtet en; 85 iſt im re 
1873, letzterer im Jahre 1879 zu Waſſer gelaſſen. — Von den 
obenerwähnten acht Kreuzern ſollen in Breeſt: „Villars“, „Magon“ 
und „Primanguet“, alle drei von 2270 bis 2420 Tons Deplacement 
und in den Jahren 1879 bis 1882 verkauft werden. Ferner 
kommen unter den Hammer in Cherbourg „Fabert“, 1927 Tons, 
und „Duchaffault“, 1290 Tons, in Lyon: „Beautemps“ und „Beau⸗ 
pre“, je 1250 Tons und in Toulon „Lachlochleterie“, 1940 Tons. 
Diele fünf letztgenannten Schiffe find fämmtlich in den Jahren 
1872 bis 1874 vom Stapel gelaſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
A Schneidemühl, 4. Nov. In der heutigen Sitzung der hie⸗ 
ſigen Strafkammer kamen wiederum drei Anklageſachen zur 
Verhandlung, bei welchen das Meſſer eine bedeutſame Rolle ſpielte. 
Der Landwerth Leo Weſtphal und der Knecht Gu ſta 
Grams aus Lemnttz wurden ſchuldig befunden, die Wirthsſöhne 
Krüger und Zimmermann mittelſt eines Handſtockes und eines 
Meſſers körperlich mißhandelt zu haben, ſodaß Krüger, welcher 
acht Meſſerſtiche von dem Angeklagten Weſtphal erhalten hat, 
wochenlang arbeltsunfählg geweſen iſt. Weſtphal erhielt für dieſe 
rohe That 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Grams dagegen 
nur 3 Monate Gefängniß. — Vor einiger Zelt wurden der 
Babnarbeiter Ewald, der Schneidergeſelle Körber und der Tiſchler⸗ 
lehrling Bauer von bier auf öffentlicher Straße von dem Konditor 


entthronte Unna Khan vom Emir i 


Hein „dem Arbeiter Kujawski und dem Tiſchlerlehrling 
Seida von hier überfallen und mißbandelt. H., welcher als 
„Schläger“ bekannt ift, erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefäng⸗ 
ntß, während feine beiden Komplicen mit je 1 Monat Ge⸗ 
fängniß davon kamen. — Der Bäckergeſelle Adolf Gutſch 
aus Samter, früher in Uſch, batte am 3. September cr. In letzterem 
Orte die Flelſchergeſellen Gapski und Lange mittelſt eines Meſſers 
körperlich mißhandelt und wurde er deshalb zu 6 Monaten 

efängniß verurthellt. — Am 4. September cr. wurde das 
vlerjährige Töchterchen des Nachtwächters Vonrath zu Erlau auf 
der Dorfſtraße dafeldft von dem Knecht Reinhard Hartzke 
überfahren und zwar fo unglücklich, daß ein Hinterrad des Wagens 
über den Kopf des Kindes ging und denſelben vollſtändig zer⸗ 
malmte. Der Tod des Kindes trat auf der Stelle ein. Heule 
batte ſich Hartzte nun wegen fahrläſſtger Tödtung zu 
verantworten. Die Fahrläſſigkeit wurde darin gefunden, daß H. 
nicht mit dem Geſicht nach vorn geſeſſen hat. Das Ucthell lautete 
auf 3 Monate Geſängniß. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
nur 3 Wochen Gefängniß beantragt. 

I Bromberg, 4. Nov. In der heutigen Straffammer« 
fißung hatte ſich der Händler Max Cheim aus Natel wegen 
an gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten. Am 
13. Juli d. J. kaufte die Händlerin Regall auf dem biefigen 
Wochenmarkte von dem Angeklagten eine Tonne Kirſchen. Als die 
R. die Kirſchen aus der Tonne in einen Korb ſchüttete, bemerkte 
ſie, daß die obere Schicht der Kirſchen in der Tonne, etwa eine 
Hand breit, von guter Beſchaffenheit war, dagegen die unter dleſer 
Schicht befindlichen durchweg madig und verfault waren und einen 
durchdringenden Fäulnißgeruch verbreiteten. Die Kirſchen wurden 

oltzelllcherſeits beſchlagnahmt und dem Apotheker Hartmann zur 
nterſuchung übergeben. Derſelbe ſtellte feſt, daß die Kirſchen ein 
ekelerregendes Ausſehen hatten und erklärte diefelben zum menſch⸗ 
chen Genuß für unbrauchbar. Der Staatsanwalt, welcher mit 
der Anklage annimmt, daß der Angeklagte wiſſentlich gehandelt, 
indem er die obere gute Scbicht zum Verdecken der unterhalb 
lacernden verdorbenen Klrſchen hingelegt habe, beantragt 6 Wochen 
Gefänaniß. Der Gerichtshof, nur Fahrläſſigtett annehmend, er⸗ 
kannte auf 30 M. Geldſtrafe. — Der frübere Rentenguts⸗ 
befiger Auguſt Zalewekl, z. 8. im Centralgefänguſß zu 
Wronke, von wo er blerher transportirt und vorgeführt wurde, ift 
wegen Vernichtung einer Urkunde angeklagt. Derſelbe 
war früher Beſitzer eines Rentenguts in Hohenholm (Kl. Kapu⸗ 
zwöko.) Seine Ehefrau batte vor ihrer Verhelrathung von ihrer 
Schweſter, der Frau Rajewski ein baared Darlehn von 300 M. 
erhalten und ihr darüber einen Schuldſcheſn ausgeſtellt. Nach der 
Verheirathung derſelben mit dem Angeklagten kam die Raewska 
am 3. November 1894 zu der Zalewska, die ſich damals mit dem 
Angeklagten in Bromberg aufbielt, um ſie zu bewegen, die Dar⸗ 
lebnsforderung hypothekariſch ſicher zu ſtellen und gab ihr den 
chuldſcheln. Der Angeklagte nahm darauf feiner Frau den 
Schuldſchein aus der Hand und warf ihn in den Ofen mit den 
Worten: „Nun könnt Ihr Alle machen was Ihr wollt, ich babe 
nichts!“ Her Staatsanwalt beantragte 5 Monate Gefängnik, das 
Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängntk. 
. Leipzig, 5. Nov. Vom Landgerichte Poſen ik am 22. 
Juni die Arbetterin Kunlaunde Zalinska wegen zweier voll⸗ 
endeten und eines einfachen Diebſtahls ſowie wegen Beſtechung zu 
zwei Jahren vier Monaten Zuchtdaus verurtbellt worden. In 
dem einen Diebſtahlsfalle handelte es ſich um die⸗Entwedung eines 
Paares Stiefel. — Die Angeklagte behauptete in ihrer Revlſſon es 
fet ier in dieſem Falle zu Unrecht elne Beweislaſt aufgebürdet. Das 
Reichsgerlcht war wicht dieſer Anſicht und ver warf d R g 
©. Leipzig, 5 Nov. Wegen fa each fähr⸗ 
dung eines Eifenbahntransports fit vom Land⸗ 
gericht Schneldemüh! am 12. Mut der Beſitzer Julius 
Neyer zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden. Er war 
mit ſeinem Schlitten über die Schienen gefabren, obwohl der Zug 
nabte und der Lokomotivführer läutete. Der Schlitten wurde zer⸗ 
trümmert und Meyer ſelbſt zu Boden geſchleubert. Entweder batte 
er geſchlafen oder er war, betrunken. Seine Fabrläſſigkeit warde 
darin erblickt, daß er ſich in einen derartigen Zuſtand geſetzt vat. 
— Seine Revifion, in der er die Ablehnung eines Sach ver⸗ 
ſtändigen rügte, wurde vom Reichsgerſchte verworfen. 

Entſcheidung des Reichsgerichts. Der Werth eines 
Grundſtücks ti, nach elnem Urtbeil des Reichsgerichts. 
N alder duft vom 20. April 1395, rechtlich von der Höhe der auf 
demſelden haftenden Hypotheken unabhängig, und es Kinn demnach 


v für den Einwand der Verletzung über die Hälfte (wel ber nach 


88 58 ff. I 11 des preußſichen Allgemeinen Landrechts zur Auf⸗ 
gebung des Vertrages führen kann) nur der ganze Verto des 
Grundfüds, nicht bloß der undclaſtete Wertbsthell deſſelben in 
Betracht kommen. (460/94). ; 

* Benthen, 4. Rov. Wegen Maieftätsbeleibigung 
wurde beute von der zweiten Strafkammer der Holzardetter 
Eduard Tuster von bier zu 3 Monaten Kaen ee 
urtheilt. Als Vertdeidiger ſtand dem Angeklagten Rechts⸗ 
anwalt Markuſe⸗Breslau zur Seite. 
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Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 6. November. 
„Der Freiſchütz“ von Weber. 

Auf die geſtrige Freiſchützaufführung, die erſte in dieſem 
Winter, war beſondere Sorgfalt verwendet; ſämmtliche Rollen 
waren mit erſten Kräften beſetzt. So iſt denn auch eine Dar⸗ 
ſtellung zu ſtande gekommen, an der man durchweg ſeine un⸗ 
getheilte Freude haben konnte, denn jelbft die Szenen, über 
die man ſonſt gern einen nicht zu dünnen Schleier legte, kamen 
in vortrefflicher Weiſe zu Gehör. Das naive herzliche Volks⸗ 
lied „Wir winden Dir den Jungfernkranz“, von Fräulein 
Pivoda zierlich und geſchmackvoll geſungen, berührte den 
Hörer ebenſo angenehm, wie ihn der kirchlich fromme Geſang 
des Eremiten durch den würdevollen Vortrag des Herrn 
Rübſam tief ergriff. Aber auch andere Szenen, wie die 
beim Sternſchießen, oder die Jagdchöre, die uns in den letzten 
Jahren oft verkümmert wurden, erfreuten ſich einer prächen 
Darſtellung und ſchönen Zuſammenklanges. Wohl hat ſich 
Herr Kapellmeiſter Grimm um dieſen erfreulichen Erfolg 
verdient gemacht, aber auch dem Herrn Regiſſeur Hartmann 
gebührt ebenſolche Anerkennung für feine ſcheinbar kleinen, aber 
doch wirkſamen Abänderungen von dem gewöhnlichen Arrangement. 
Daß er den Max zu Anfang vor Kilian einen Fehlſchuß ab⸗ 
geben ließ, iſt für das Verſtändniß von Max unmuthiger und 
verzweifelter Stimmung von Bedeutung. Auch die Begegnung 
der Jäger auf offener Szene zu Beginn des dritten Aktes gehört 
zu dieſen vortheilhaften Neueinrichtungen. Ebenſo bedarf es keiner 
Rechtfertigung, daß der Eremit gleich mit Agathens Auftreten an der 
folgenden Szene betheiligt iſt; auf dieſe Weiſe findet ſein Eintreten 
für Mox viel größere Berechtigung und wirkt zuverſichtlicher. 


Zu allen dieſen vortheilhaften Einzelmomenten kam nun geſtern 
noch hinzu, daß die Vertreter der Hauptrollen dem gegenüber 
nicht zurückſtanden mit ihren Leiſtungen. Fräulein Rolland 
bot ein anſprechendes Bild des einfachen und zu vorübergehen ⸗ 
der Schwermuth geneigten Waldmädchens; dieſer Agathe 
merkte man es an, daß ſie im Walde groß geworden und ihr 
ſchlichtes unbefangenes Weſen ſich treu erhalten hat; Max 
iſt der Inbegriff ihres Denkens und Fühlens. Wle ſchön 
ſprach Fräulein Rolland, deren volltönender Sopran geilern 
beſonders in der Höhe durch überrafchende Fülle des Klanges 
zur Wirkung kam, in der großen Arie „Wie nahte mir der 
Schlummer“ die bange Sorge um den Geliebten und die 
innige Freude, ihn bald ganz zu beſitzen, aus. Wie 
innig und kindlich gab ſie das kleine Gebet, wie jubelnd 
und hinreißend das Auſjauchzen „Süß entzückt entgegen ihm!“ 
Und dieſem Charakter gemäß wurde auch die Tonfärbung in 
der zweiten Arie „Und ob die Wolke“ richtig von der Sängerin 
getroffen. Zu dieſer Agathe ſtimmte das Aennchen des Fräu⸗ 
lein Schulze vortrefflich. Heiterer Frohſinn und innige 
Theilnahme traten in gleich vorzüglicher Verwerthung aus 
ihrer Darſtellung heraus. Immer bereit, die Freundin aus 
ihrem Hange zu kummervoller Sorge in die fröhliche Braut⸗ 
ſtimmung zu erheben, ſchlug Fräulein Schulze in ihren Arien 
ſchelmiſche und doch innige Töne an und ließ auf dieſe Weiſe 
ein herrliches Gegenbild gegen den Ernſt der Agathe entſtehen, 
zumal auch ihr Dion in dem feſten Rahmen lieblicher An⸗ 
muth und zierlicher Sauberkeit gehalten wurde. Was Herr Schrö⸗ 
ter neulich als Conrad in Hans Helling hatte voraus ahnen laſſen, 
das hat er geſtern als Max vortrefflich durchgeführt. Dieſer Mox 
gehörte nicht zu den ſentimentalen Schwächlingen, wie ihn manche 
Darſteller mitunter verzeichnen, ſondern war ein kräftiger und 


zuverläſſiger Naturburſche, der fein Mädchen mit treuem Herzen 
liebt und um ihren Beſitz keine Gefahr ſcheut. Wenn er den 
Lockungen Kaspars nur langſam folgte, fo war dies ebenfo 
feft begründet in der ſittlich erſtarkten Natur des Mar, in 
ſeiner ganz von der Kaspars abweichenden Denkweiſe. Dieſen 
Vorzug ließ Herr Schröter überall durchblicken; und wie er 
mit jugendlicher Kraft ſeiner Neigung zu Agathe geſanglich 
herzigen Ausdruck gab, ſo kam auch ſein Unmuth über ſein 
widerwärtiges Seile, noch deutlicher fein Widerwille gegen 
die Lockungen Kaspars, deſto inniger aber dann auch ſeine 
tiefe Reue über den begangenen Fehltritt zur Geltung. Daß 
Herr Schröter die große Szene und Arie im erſten Akte mit 
ihren wechſelnden Stimmungsbildern der ſchönen Geſammt⸗ 
darſtellung entſprechend zur Geltung brachte, erwähnen wir der 
Vollſtändigkeit wegen. Ihm gegenüber hatte Herr Gäßner 
nichtigen Ton und zutreffende Haltung für den Kaspar ge⸗ 
funden. Das diaboliſche Element in dieſem verkommenen 
Charakter kam um ſo gewaltiger zum Ausbruch, je liſtiger 
Herr Gäßner die zärtliche Freundſchaft für Mor hervorzulehren 
wußte. So gelang ihm vorzüglich der muſtkaliſch charakteri⸗ 
ſtiſche Vortrag des kleinen Trinkliedes, aus dem manche 
Sänger oft kaum mehr als ein gewöhnliches Trinklied zu 
machen pflegen. In ſeiner großen Arie hätte Herr Gäßner 
dem ſtürmiſchen Orcheſter gegenüber noch mehr Kraft entwickeln 
können, um dem wilden Geſangſtücke ganz gerecht zu werden. 
Herr Hartmann ſpielte den biedern und treuſorgenden Vater 
Cano mit Wärme; dem Grafen des Herrn Kallmann 
würde ein wenig mehr Ruhe und Adel nicht geſchadet haben; 
Herr Nolte war in der Darſtellung des Dorfſchützen Kilian 
an ſeiner richtigen Stelle. WB. 


Aufales. 
ofen, 6 November. - 

„Der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt in dieſen Tagen 
vom Magiſtrat die Vorlage betr. Errichtung einer 
ſtädtiſch en Bank zugegangen, die der Unterſtützung von 
Handel und Gewerbe in unſerer Stadt, der Förderung der 
Genoſſenſchaftsbildung, der Verbeſſerung endlich der geſammten 
Kreditverhältniſſe dienen fol. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird erſucht, ſich zunächſt grundſätzlich damit einverſtanden 
zu erklären, daß hierſelbſt eine ſtädtiſche Bank mit einem, von 
der Sparkaſſe herzugebenden verzinslichen Stammkapital von 
500 000 M. errichtet werde. 

Die Errichtung eines derartigen Inſtituts, fo beißt es in der 
Vorlage, ih in unſerer gewerblich noch wenig entwickelten, aber 
außerordentlich entwickelungsfäbigen Stadt eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit; es könne aber auch kaum ein Zweifel darüber beftehen, 
daß ein ſolches, nur mit mäßigem Nutzen arbeitendes Inſtitut nur 
bon der Stadtgemeinde geschaffen werden kann. Die leßtere würde 
damit lediglich eine ihr obliegende Pflicht erfüllen, und das Jaſtitut 
würde gerade jetzt um fo förderlicher wirken können, nachdem in 
den letzten Jahren durch Einrichtung techniſcher und gewerblicher 
Lehranſtalten und Fortbildungsſchulen manches für eine forgfältt- 
gere Fachbildung geſcheben if. Gerade der Lombardverkehr bei der 
Sparkaſſe zeige übrigens, daß das Kreditbedürfalß des Kleinge⸗ 
werbes von anderen hieſigen Anftalten nicht befriedigt wird; wäre 
dies der Fall, jo würde der Lombardverkehr nach einjährigem Ber 
ſtehen unmöglich einen Jahresumſatz von 5874950 M. und einen 
Ausſtand an Darlehnen von 369 650 M. nachzumeifen haben. 
— Weiterbin wird auf die günſtige Eatroickelung der ſtädtiſchen 
Banken zu Breslau und Chemnitz bingemiefen ; in Breslau wurde 
das Stammkapital 1890 mit 7,5, 1893 mit 6 Prozent verzluſt, in 
Chemnitz gar mit 12,22 bezw. 14,62 Prozent. Aus dieſen Zählen 
fet erſichtlich, daß ſelbſt bel einer erheblich weit günſtigen Ent» 
midelung des hieſigen Inſtituts mindeſtens auf Deckung der Zinfen 
und Verwaltungskoſten zu rechnen ſein werde, daß alſo die Stadt 
leine Aufwendungen für das Juſtitut zu machen, ſondern voraus⸗ 
ſichtlich auf einen mäftigen Ertrag 5 rechnen habe. Daß eine 
ſtädtiſche Bank die bleſijen Bankhäuſer in ihrer Exiſtenz ſchädigen 
wird, ſtelt die Magiſtrats⸗Vorlage in Abrede; ſelbſt wenn man 
aber auch eine mäßige Ein wirkung der Stadtbank auf dle Geſchäfts⸗ 
geſtaltung der privaten Bankhäuſer zugeben wollte, fo könnte dieſer 
Eingriff in die Brivatihätigtett Einzelner um fo weniger entſcheidend 
fein, als es ſich bier um bie Hebung des geſchäftlichen Lebens 
ganzer Berufs klaſſen und um die Förderung des Wohles des ganzen 
Gemeinweſens handelt. Zum Schluß wird darauf hingewleſen, daß 
eine ſtädtiſche Bank auch für den Geldverkehr der Sparkaſſe und 
ber ſtädtiſchen Verwaltungsfonds von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung und vor Allem bei einem ausbrechenden Kriege wohl 


in der Lage ſef, den bedeutenden und ſonſt unwiderbringlichen 
Kutsverluſt der Sparkaſſe bezw. der Stadtgemeinde, welcher bei 
cher Aufkündti⸗ 


dem Maſſenv rkauf von Effekten in 2 zahlrei 
gungen der Spareinlagen eintreten muß, abwenden bezw. mildern 


zu helfen. 


regelrechtes Gewitter entwickelte ſich heute Nach⸗ 
Br 2 3 Uhr im Südweſten von Posen, im November eine 
nit allzubänfige Erſcheinung. Bel ſüdweſtlicher Luftſtrömung zog 
das Gewitter nach Oſten und Nordoſten ab. Die ſeit geſtern er⸗ 
beblich heraufgegangene Temperatur lag beute Nachmittag auf 
etwa 10 Grad C. bei einem Barometerſtande von 3—4 mm unterm 
Mittel. Jedenfalls bekunden die immerhin ſtarken Bewittexerſchel⸗ 
nungen elne wärmere Strömung in den höheren Luftſchichten, 
welche nach den Reif dringenden Nächten wleder vorherrſchend 


geworden iſt. 

i Zur Volkszählung. Der Unterrichts miniſter hat durch 
Erlatz vom 19. Ot ober cc. verfügt, daß am Tage der Volks⸗ 
zäglung. den 2. Dezember d. J., der Unterricht an den Volks ⸗ 
und Mittelſchulen der Regel nach auszufallen habe, mit 
Ausnahme ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer an der 
Zählung nicht bet eiliat find. — An den höheren Lehranſtalten iſt 

er Unterricht nur dann auszusetzen, wenn die Anzahl der an dem 
Zahlgeſchäft mitwirkenden Lehrer dies erforderlich macht. Die 
Unterrichtäftunden der bei der Zählung mitthätigen Lehrer kommen 
an dem Zähltage entweder in Wegfall oder werden durch Ver⸗ 
retung gebeckt. A 

für , Eine Fahrplanänderung im Verkehr Bojen-Breslau 
für den Sommer 1896 it, wie die „Schl. Itg.“ erfährt, inſofern 
N Außſicht genommen. als der 6 Uhr 57 Min. von bier abgebende 
um 9 Uhr 57 Min. in Breslau eintreffende Adendſchnellzug fo ver⸗ 
legt werden ſoll, daß er Anſchluß erhält an den 9 Uhr 44 Min. 
vom Oberſchleſiſchen Bahnhof in Breslau abgehenden Schnellzug 
nach Sderberg, Peſt und Wien (den ſogenannten Orientzug). 
* Verein früherer Mittelſchüler, welcher nach 
{am benen Pauſe bereits am 2. v. M. feine regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlung en wieder aufgenommen hatte, bielt in der Monatever⸗ 


en Kanälen achte Mittheilung über einen Beſuch in 
dee nne statomden; beſchrleb die Belufti- 
Oper, und gab zum Schlug zen Volksſeſte, ſowie Theater 
Stünde ſowle der Franzoſen und Ha Charatterifiil der einzelnen 
ki auf Grund eigener Beobachter söfinnen im All 


r 7 n d { 
Zahlreich erſchlenenen Vece muede den fee e 
{4 


n und des Ver⸗ 
Bet dem bierauf ſtattfindenden anz tre 
hen durch Liedervortrüge, blieben die Eeſchlenenen noch 
= beifammen. 0 ialrevolntionr, 

* ie den Sozi ’ achde 
Walti Kaſprzak erhobene Anklage bat nunmehr das Haute 
gerf@bren in diejer Strafſache zur Folge gebabt. Der bierfelöft in 
Peichlicher Unterfuchungshaft fi beftederde Falprzat it der 
ben dehen gegen die 55 128 und 129 des Nacstr G18 angeklagt 
Bertwird zur aft gelegt, in den Jabren 1886 und 1887 af einer 
ober igdung Theil genommen zu haben, deren Daſela, . 
oder Zweck vor der Staatsregierung gebelm gehalten > en ſoll. 
* in welcher gegen unbekannte Obere Gehorſam oder gegen 
er annte Obere unbedingter Geborſam verſprochen wird; ferner den 
Ober Verbindung Tell genommen zu haben, zu deren Zwecken 
Voll, Beschäftigungen gebört, Maßregeln der Wermaltung oder die 
Bbeldlebung von Belchen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern 
ſich zu entfräften. — Das Strafverfahren gegen Kaſprzal ſchlleßt 
Jannan den ſ. g. großen Poſener Soztaltſtenprozeß aus dem 

«ar 1888 an und beendet denſelben durch die Berhandlung | 
gen den noch nicht abgeurtheilten letzten der damaligen 18 Anz | 


n 8 aten. ur Hauptverhandlung iſt bereits Termin aufden 
* chen Montag, 11. November Vormittage 9 Uhr 
r der II. Straftammer des biefigen Londgerichts, Zimmer! 


Bi. 


Nr. 54, I. Stock im Landgerichtsgebäude anberaumt. Den Vorſtitz 
wird Landgerichtsdirektor Rämiſch führen. Als Zeugen zu 
dieſem Hauptverhandlungstermin find in erſter Linie der königl. 
Boltzetinipettor a. D Glaſemann und weiter verſchledene derjenigen 
Perſonen geladen, die in dem Sozialiſtenptozeſſe wider den Stu⸗ 
denten Bronislaus Slawinskt und Genoſſen theils als Zeugen 
aufzutreten hatten, thetls ſich unter den Angeklagten befanden. — 
Der Angeklagte Kaſprzak hat ſich übrigens nach feiner Flucht aus 
dem bieftgen Gerichtsgefängniſſe (5. April 1837) im Auslande in⸗ 


zwiſchen verhetrathet. 

Vom Sparweſen. Vor Tr Zeit wurde angeregt, das 
Sparweſen dadurch zu fördern, daß Sparbeträge von geringer 
Höhe in regelmäßigen kurzen Zeitabſchnitten durch Boten der Spar⸗ 
kaſſen in der Wohnung der Sparer abgeholt werden, um ſo die 
breiten Schichten der Bevölkerung an regelmäßiges Sparen zu ge⸗ 
wöhnen. Der Mintfter des Innern hat unter dem 4. Auguſt 1894 
die Oberpräſidenten veranlaßt, bet den Verwaltungen der kommu⸗ 
nalen Sparkaſſen die Schaffung derartiger Einrichtungen anzu⸗ 
regen und nach Jahresfriſt zu berichten, ob und mit welchem Ec⸗ 
folge ſolche Organiſationen in das Leben gerufen ſelen. Nach den 
Berichten der Oberpräfiventen baden nur in der Provinz Weſt⸗ 
falen eine Spaxkaſſe, n den Provinzen Bolen, Schleſten, Sachſen 
und Heſſen⸗Nuſſau je 2 Sparkaſſen und in den Regierungsbezirken 
Schleswig und Düſſeldorf je eine Sparkaſſe Einrichtungen der an⸗ 
gegebenen Art getroffen oder zu treffen beſchloſſen. Die Vorſtände 
ſämmtlicher übrigen kommunalen Sparkaſſen haben eine ablehnende 
Stellung eingenommen. Wie die Berichte übereinſtimmend aus⸗ 
führen, werden derartige Einrichtungen von den Sparkaſſenver⸗ 
waltungen für zu theuer erachtet, und es wird ein Bedürfniß dazu 
verneint. Es wird betont, daß es an Spargelegenhelt auch jetzt 
nicht fehle, well hinreichend Sparſtellen vorhanden ſeien, auch durch 
Einführung des Sparmarkenverkehrs die Möglichkeit gegeben fet, 
ganz kleine Beträge zu ſparen. Die geringer bemittelten Schichten 
der Bepölkerung ſeien kaum in der Lage, regelmäßla zu ſparen. 
Wenn fte aber ſparten, fo entzögen ſie ihre Sparthätigkeſt gern der 
Oeffentlichkelt und zögen es vor, mit den Sparkaſſen unmittelbar 
in Verbindung zu treten, ſtatt den Boten ihre Erſparntſſe anzuver⸗ 
trauen. Auch werde das regelmäßige Eindringen der Boten in die 
Wohnung von der Bevölkerung als ſtörend empfunden werden; in 
größeren Slübten aber werde es den Boten kaum möglich ſein, die 
Sparer bei dem häufigen Wohnungswechſel regelmäßig aufzuſuchen. 

* Jubetriebſetzung. Die „Hermann⸗Mühle“ in Wilde, 
welche im Laufe des Sommers von der bieſigen Firma Gebr. 
Rothholz & Lewin nach den modernſten Prinziplen an dem Bahn⸗ 
terrain und der Wildaer Fabrikſtraße hinter der ehemaligen Haupt⸗ 
werkſtätte der Poſen⸗Kreuzburger Eisenbahn erbaut worden tft, tft 
heute in Betrieb geſetzt worden. Die Mühle iſt eine der größten 
ihrer Art in der Provinz und macht mit ihren großen Baulich⸗ 
kelten und dem 30 Meter hohen Schornſtein ſchon von weitem 
einen recht ſtattlichen Eindruck. 

* Der Vaterländiſche Männer Geſangverein hielt geſtern, 
Dienſtag, Abend bei Lambert feine Monatsverſammlung ab, in 
welcher zunächſt dle Neuaufnahme von ſieben Mitgliedern erfolgte. 
Daran ſchloß ſich eine Beſprechung über das nächſte Stiftungsfeſt, 
welches am Sonnabend, den 16. d. M., im Lambertihen Saale 
durch Jeſtliedertafel, Ko went und Ball nes werden fol. An 
dieſe Belprebung ſchloß ſich ein gemüthliches Beifammenfetn. 

* Der Kaufmänniſche Verein hält am Donnerſtag, den 
7. cx. leine ſtatutenmäßige Monats⸗Verſammlung im Vereins lokale 
bei Dümke ab. In Folge der umfangreichen Tagesordnung und 
hauptlächlich wegen der vorliegenden größeren Anzahl von Neu⸗ 
aufnahmen beginnt die Sitzung dieſes Mal bereits um 8 Uhr. 

—n. Der Poſener Lehrerverein hält Sonnabend, den 9. Nov, 
Abends 8 Uhr, im kleinen Schwerſenzſchen Saale ſelne 2. ordent⸗ 
liche Sitzung ab, in der 
lozzis für die Volksſchule“ einen Vortrag halten wird. 

n Straßten beleuchtung. Die Straßenlaternen auf dem Alten 
Markt, der Breslauer⸗ und Waſſerſtraße werden mit Gasglühltich! 
verjehen. — Die Bewohner der St. Martinſtraße namentlich 
die Geſchäftsleute find, was bei dieſem Anlaß erwähnt ſei, unge⸗ 
balten darüber, daß dieſe Straße bis jetzt nur in ihrem oberen 
kleinem Theile mit Gusglühlicht verſehen fit. 

* Das Grundſtück Wilhelmſtraße 29 ii, wie uns Herr 
H. Stolpe mittheilt, nicht von ihm ſelbſt, ſondern von feiner Mutter, 
Frau Habertag, angekauft worden. 

* Die ſtädtiſche Armendeputation erbittet, wie aus einem 
nſerat in unſerem heutigen Annoncentheil hervorgeht, getragene 
leidungsſtücke aller Art, auch Wäſche und Fußdekleldung — 

Vertheilung an Arme und iſt auch auf Anmeldung bereit, dieſelbden 
abholen zu laſſen. 

*Jerſitz, 6. Nov. [Bu unſerer geſtrizen Meldungl, 
daß ein Kommis Max S. des Kaufmanns Ernſt Thiel auf der 
Poſener Straße in Jerſitz 2 Diebſtahls verhaftet wurde, wird 
uns mitgetheilt, daß gelegentlich der bei dem jungen Manne vor⸗ 
genommenen Hausſuchung nicht 500 M., ſondern nur ein Betrag 
von 26,44 M. vorgefunden wurde. die ber Betreffende als fein 
rechtmäßtges Elgenihum angab. S. befindet ſich auf freiem Fuße. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Mannheim, 6. Nov. In dem Schieſerbruch Buchbach 


7 bei Graefenthal wurden 2 Arbeiter darch herabſtürzende Erd⸗ 


maſſen verſchüttet, ein Arbeiter wurde getötet, der andere 


ſchwer verletzt. 


Gera, 6. Nov. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Ortskrankenkaſſen⸗Angeſtellten Kette! wegen N und d 


wegen Urkunden⸗ Vernichtung durch Brandſtiftung zu 
2½ Jahren Gefängniß. Keitel war in ſeiner Stellung mit Ein⸗ 
kleden der Verſicherungsmarken beſchäftigt. 119 

Nom, 6. Nov. Die „Agencla Stefani“ meldet aus 
Konſtantinopel: In Folge Nachrichten über wiederholte Un⸗ 


ruhen in verſchiedenen Theilen des türkiſchen Reiches, durch K 


welche die Chriſten aller Nationalitäten ſchwere Schädigungen 
erlitten, begaben ſich heute die Botſchafter der Groß⸗ 
mächte einzeln zur Pforte, um dieſelbe dringend 
zu erſuchen, ſofort zur Wiederherſtellung der Ordnung geeignete 


der Maßregeln zu treffen, und um die Erklärung abzugeben, daß Erzöbler zeigt und In diefer Kos 7 Vorſchriften u 
eſtre 


im entgegengeſetzten Falle die Mächte ſich über die dann zu 
treffenden Maßnahmen ins Einvernehmen ſetzen würden. Die 
Botſchafter werden den Miniſter des Auswärtigen auffordern, 
ſie wiſſen zu laſſen, was die türkifche Regierung zur Beendigung 
der gegenwärtigen Anarchie zu thun gedenkt. 

om, 6. Nov. In der Nacht 3 Uhr 27 Min. wurde ein 
leichter Erdſto h verſpürt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſnreckdtenſt der „Pol. Ata.“ 
Berlin, 6. November, Nachmittags. 

Der Kalfer nahm geftern Abend die Meldungen des 
N ie afen Eule 15 ge g 3 der ſich nach Wien zu⸗ 
rückbegiebt, entgegen und empfing den öſterreichiſ dt 
— Beide Botſchafter verbrachten den Abs en 

alals. 


Herr Sommer „über die Bedeutung Peſta⸗ A 


Berlin, 6. November Abends. 


Im Auswärtigen Amt iſt unter Vorſitz des Dirigenten der 
II. Abtbeilung eine Kommiſſion zur Berathung der Frage bes 
treffend die Neugeſtaltung des Auswanderungs⸗ 
geſetzes zuſammen getreten. 

Wie die „Poſt“ erfährt, er in nicht zu langer Zeit bie 
Date ana der Berliner Sternwarte nach 

ahlem. 

Barmen, 6. Nov. Bel der gebabten heutigen Landtags ⸗ 
Erfatzwahl wurde der natlonalliberale Kandidat Stadtra 
Knapp mit 528 Stimmen gewählt. Sein Gegner erhlel 
277 Stimmen. 

Straßburg, 6 Nov. Die „Straß. Bürgerztg.“ meldet, daß 
das geriſchlliche Verfahren gegen den Rei en 
abgeordneten, Rechtsanwalt Preiß eingeſtellt worden 

München, Nov. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten betonte der Juſtiz⸗ 
miniſter Freiherr v. Leonrodt, daß der Geſetzentwurf über den 
unlauteren Wettbewerb die erſte Vorlage ſein 
werde, welche dem Reichstage nach feinem Zuſammen⸗ 
tritt zugehen werde. 

Bremen, 6 Nov. Der deutſche Schooner Methil“, 
nach Bremen unterwegs, iſt geſtrandet. 1 Mann der Be⸗ 
ſatzung ertrank. Das Schiff gilt als verloren. 


Wien, 6. Nov. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge 
verweigerte der Kaiſer die Beſtätigung der 
Wahl Luegers zum Bürgermeiſter. 


Wien, 6. Nov. Der Uebertritt des Prinzen Boris 
von Bulgarien zur orthodoxen Kirche wird, wie die „N. Fr. Pr.“ 
meldet, am Geburtstage des Prinzen, am 13. Januar ftatifinden. 
Der Metropolit Clement erklärte, er ſei in Rußland Arc 
worden, den Uebertritt des Prinzen zur orthodoxen Kirche a 
eee eee zur Verföhnung mit Ruß⸗ 

and zu ſtellen. 

Paris, 6. Nov. Geſtern Nacht wurde die auf dem Boulevard 
Voltatre gelegene Fabrik Bernheim, welche Jerſey⸗ 
Leibchen herſtellt, ein Raub der Flammen. 100) Ur 
beiterinnen find brotlos. 

Brüſſel, 6. Nopy Dem „Solr“ zufolge wird dem neuen 
franzöſiſchen Mintftertum bet der hieſigen Regierung 
kein großes Vertrauen entgegengebracht; beat ius⸗ 
beſondere auch deshalb Beſoraniſſe, well die beiden Miniſter 
Hanotaux und Ribot. mit welchem der Konig Leopold das Ab⸗ 
kommen wegen des Kongoſtaates abgeſchloſſen hat, von der Bilde 
fläche verſchwunden find. 


London, 6. Nov. Der deutſche Schooner Otto“, mit 
Kohlen nach Bremerhaven unterwegs, tft deute Nicht an den 
Scougballfelſen in der Nähe von North Berwick (Schottland) ge» 
ſcheitert. Ein Mann von der Beſatzung tft umgekommen, der 
Reſt wurde gerettet. 

London, 6. Nov. Es beſtätiat ih, daß die Werftbeſitzer 
vom Clyde ſich mitdengenigen von Bel faſt ſolidariſch 
erklärten und ihre Werften geſchloſſen haben. 

Belgrad, 6 Nov. Der befinnte ſerbiſche Agltator 
1200 Schachowsky if aus Moskau hier einge» 
roffen. 

Sofia, 6. Nov. In der geſtern Abend fortgeſetzten Adreß⸗ 
debatte bekämpfte der Miniſterpräſident Stollow die Beſchuldi⸗ 
gungen der Oppoſition und konſtatirte, daß die Beziehungen zur 
Türkel, Serbten und Rumänien gute ſeien. In Betreff der Frage der 
nnäherung an Rußland feien alle Parteien einig. Die 
Regierung werde alles aufbieten, um eine Verſöbnung zu 
erreichen. Der Mintiterpräftdent erwiderte ſodann auf die gegen 
die innere Politik erhobenen Anſchuldlaungen und atebt zu, einige 
Individuen, im Ganzen zwölf, auf Grund des Pollzeigeſetzes 
internirt zu haben. Indem er die Namen der letzteren anführte, 
legte er dar, daß es ſich durchweg um beſchäfttaungsloſe oder im 
Hinblick auf die Freiheit der Wahlen gefährliche Leute gehandelt 
babe; er erklärk, daß alle getroffenen Vorkehrungen nur den 
alleinigen Zweck hatten, die Wahlfrethelt zu ſchützen, während es 
vordem in jeder Stadt einigen einflußreichen, die friedliebende 
Bevölkerung terroriſtrenden Perſonen gelang, das wahre Wahl⸗ 
ergebniß zu fälſchen. 


Mary and, Newyork, Maſſachuſetts, New⸗Jerſey. Ohio, abe 


* Daß Streben unlerer Landwirthe, ſoweit ſie für ihre Er⸗ 
zeuaniſſe nicht am Produktionsplatze ſelbſt guten Abſatz finden, dies 
ſelben unter möglichſter Umgehung des Zwlſchenhandels an den 
Berliner Markt zu bringen, tft nur mit Bit eines reellen Markt⸗ 
agenten durchführbar. Der Produzent muß hierbei aber die Eigen» 
thümlichkeiten und Bedücfniſſe des Berliner Marktes und die Kon⸗ 
junkturen deſſelben in Betracht ziehen. Hlerzu bietet das Taſchen⸗ 

uch für den Marktverkehr, welches der Verkaufs⸗ 
vermittler J. Sandmann in Berlin C. herausgegeben hat, eine 
empfehlenswerthe Anleitung. Das Bächlein tft in jeder Buchhand⸗ 
lung für 50 Pf. zu haben. 


* Soeben geht uns der 6. Jahrgang des im Verlage der Jol. 


Köſelſchen Buchhandlung in Kempten erſchlenenen pp⸗ 
a lende En 50 Pf.) zu. Mit vor ö ehr met anten 
Auflage über die Kinderpflege eröffnet Gere Prälat den 


diesjährigen Kalender. An dleſen reiht eine Anleitung, wle 
man einfach, glücklich und wohlfeil leben te jomie eine hübsche, 
be ehrende Erzüblung Was man auf dem Lande lernen kann“, 
beides von Prälat Kneipp, der ſich bier auch als ein * 
regeln populär zu machen it. Auch aus feiner „Haus⸗ 
apotgete“ weiß er einige neue beilkräftige Pflanzen zu empfeglen: 
den Löwenzahn, den Sauerampfer und die Erdbeere. Ein hübsches 
Titelbild: Eine Sprechſtunde bei Prälat Kneipp nach einem Oel⸗ 
gemälde des Herrn Malers E. Sauter, ſowie zahlreiche Illuſtra⸗ 
tionen im Texte bilden einen äußeren Schmuck des Kalenders, der 
daher wiederum mit Recht aufs beſte empfohlen werden darf. 


— 
| Zurückgesetzte Seidenstoffe l 7 


mit Rabatt, sowie neueste farbige und schwarze Seiden stoffe 
jeder Art zu wirklichen Febrikpreisen unter Garantie für 
Aechtheit u. Solidität porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster foo. Doppeltes Briefporto nach d. 


Adolf Grieder & Cie., . , Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Eigarrenfabrik & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelmsplatz Nr. 1, empfiehlt 


Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 
Jſowie eigenes Fabrikat von 25 M. aufwärts. Verſand nach ) auſterhalb bei /10 Kiſten franco. 


14373 i 


| bl Ad, Sehen, Posen 


Statt jeder beſonderen 
Meldung 


Lina Itzigsohn, 


Louis Wendriner, 
Verlobte 
Poſen. 


Geſtern Abend 10¼ Uhr;! 
entſchlief ſanft nach langen, 
Beat Leiden_unfer ge» 
tebtes, jüngſtes Töchterchen 


Erna 
im Alter von 10 Monaten. 
Poſen, den 6. Nov. 1895. 


Littig, Intend.-Sohrefar, 
und Frau Hedwig 
geb. Volmert. 

Beerdigung: Sonnabend 
3¼ Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe, Schützenſtr. 28b 


Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß 
meine gellebte Frau 15666 


Anna 


geb. Mielich 
heute Nachmittae 5 Uhr von 
ihrem langen ſchweren Lei⸗ 
den durch einen ſanften Tod 
erlöſt wurde. 
Görlitz, d. 3. Nov. 1895 
Heinrich Hasse, 


Geriits-Sekrelär a. D., Kanzleitalh. & 


Auswärtige 
ilien⸗Nachrichten 

Verlobt: Frl. Elſe Ullmann 
mit Herrn Rechtsanwalt Dr 
Kallir in Leipzig. Frau Dr. 

edwig Suckow, geb. Braun, m. 

rn. Dr. Hugo von Rabenau 
in Görlitz. Frl. Gertrud Koch 
9 8 Georg Schmidt in 
Berlin. 

Verehelicht: Herr Regier⸗ 
Baumeiſter Lang m. Frl. Louiſe 
Galtzſch in Zwickau — Dresden. 
Herr Rechtsanwalt Otto Stiehl 
mit Frl. Louiſe Rudhard in 
Koblenz. Hr. Karl v. Stünzner⸗ 
Karbe mit Frl. Marie Schmidt 
in Magdeburg. Herr Regler. 
Baumeiſter Karl Zöllner mit 
Fräul. Emma Groche in Rieſa⸗ 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptmann Loerbroks in Grau: 
denz Hrn. Dr. Ed. Pietzcker in 


Tochter: 
Dr. Röpke in Solingen. 
Otto Story in Berlin. 
Alfred Hirte in Berlin. 
eſtorben: Herr Amtsger. 
Rath Theodor Frank in Lang⸗ 
. Herr Major a. D. Karl 
Weſtend. 


Herrn 
Herrn 
Herrn 


Herr Kommer⸗ 


. nicht geſtattet. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 7. November 
15 Zum 8 ann 4 5 8 
a. reitag, den 8. No⸗ 
dember 1805. „Die Karls⸗ 
ſchüler.“ Schauspiel in 5 Akten 
von H. Laube. 15688 


D 8 7 
= „Monopol“ : 
e Wilhelmitr. 27, vis-A-vis ® 
J. P. Beely & Co. x 


Zum Vortrage gelangen u. a. 


Solis und 


Cornett- Quartetts. 
Anfang 7% Uhr. 


Für gute Speiſen u. Ge 1 
tränke iſt betend geſorgt.? 


1 
A 


5712 


Keſſelwurſt 
J. Schneider, 


Breslau. 


1 Seezungen, Fabrit von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Der Wahl⸗ 
— . 3 128 8 joruch biefer Firma it: Reine Waare Inder 4 — Namen 8 
Allgem. Männer⸗ e 
HGeſangverein e 
eſang 2 Schellfisch, 


: Aufnahme - Berfammlnng 


und Uebungsſtunde. Keulen 
ann hufs Eintragung in das 96er Adreßbuch 
Aaufmänniſcher Verein Fupfiehlk nicht zugegangen find, das höfliche Erſuchen, 
> 10 an ere ng S. Samter jun., uns die näheren Angaben bald gefl. zukommen 


g mn NeſtaurantWronkerſtr. 12. Caffees, prämiirt mit der 
Donnerſtag von 9 
u ab Wellfleiſch, Abends 


15697 
Breiteſtr. 15. 


Liederabend 
Raimund von Zur Mühlen 


unter Mitwirkung des Herrn 


Vietor Beigel 


Exportbrauerei J. 


15671 


Donnerstag, d. 7. November, Abds. 7 ½% Uhr 
im Lambertschen Saal, 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock, 


Gegr. 1856. H. Lewek, Gegr. 1856, 


Poſen, Neueſtraße 5, cine Maneranife 
Meine altrenommirte 14083 


Pelzwaaren⸗Handlung 


be findet ſich jetzt 


Carl Ribbeck, Posen, 


Weingrosshandlung, 


offerirt Südweine (Ersatz für süsse und milde Ungar) als gute 
Frühstücks- und Dessertweine: 


Samos süss, à 1,00 Mk. p. Fl. 4 %, Ltr. excl. Neueſtraße 5 RM 


Tarragona süss, à l, 40 „ „ a 5 
Marsala, mild. à 140 I. und II. Etage Empfehle mein großes Lager fertiger Herren: 
8 ’ ; : BR * und Damen⸗Pelze, Pelzjiaquets, Fußſäcke, alle Arten von 
sowie alte Sherry’s, Madeira, Portweine ete., sämmtlich | Muffen, Kragen, Barrets u. 1. ın. 
direct aus den Productionsländern bezogen. 15674 Kein Laden. — Allerbilligſte Preiſe. 


5 . H. Tewel, Kürſchnermeiſter. 
Ross Kraftbler 


Beſtellungen und Reparaturen werden ſorg⸗ 
Flüssiges Fleisch-Peptonat. 


8 fältin, ſchnell und billig ausgeführt. 
ra | 1e 5 Ein aussergewöhnlich wirksames Mein Geſchäftslokal und Wohnung befindet ſich nach wie vor 
Appetit anregendes Nährmittel für Slut: 5 


arme, Magen- und Lungenleidende, schwäch- Neueſtraße 5, 


nach Blutverlust, ee eee Eingang Mauergaſſe 1, 1. Etage. f 
W. Gilda, Juwelier und Goldarbeiter, 


Von den ersten ärztlichen Autoritäten Deutschlands und 
früher Danziger & Gilda. 


Oesterreichs aufs Wärmste empfohlen. Drucksachen dar- 
Unübertrofien 


über gratis zur Verfügung, 
13198 
als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


PD) 
7 ee, 


15489 


Niederlage in Posen 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Aa , ae 


L. Ross & Co., Hamburg. 
Cream- 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 


„een, 
Lanolin-Fabrik ® und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 

Nur ächt wenn mit * Schutzmarke_„Pfeilring“. 
In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 

R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 

gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowski, Th. Bestynskl, 

Czepozynski & Sniegockl,L. Eckart, F. G. Fraas Nfl., M. Jeszka, E. Koblitz, 

M. Levy, 0. Muthschall, S. Olynski, S. Otocki & Co., M. Pursch, 

J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 

W. Zielinskl, 13445 


Die Eröffnung menes meueingertchteten 


Restaurants „Zum grünen Kranze, 


Schuhmacher⸗Straßte, Ecke Breite Strafe Nr. 9, 
zeige einem hochgeehrten Publikum ergeberft an. 
Es wird mein Beſtreben ſein, durch Verabreichung auter 
Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen meiner geehrten Gäſte 


zu erhalten. 
Frühſtück Mittagstiſch Reichhaltige 
zu kleinen Breilen. 75 Pfa. oder nach Wahl. Abendkarte. 
Hygieniſcher Bier⸗Ausſchank, Helles Krotoſchiner, 
„Kulmbacher“ und Münchener Bier. 


Hochachtungsvoll 
14929 Heinrich Aring, 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: Eisbeine. 
Culmbacher v. Faß, % 20 Pf., Yo 15 Pf. 
15055 Wiedermann. 


8 in Jeden Donnerſt 
Sundnete Kern, | Sade = 
A. Schwersenz. 


Abends 8 ¼ Uhr, bei Lambert 
Stiftungefeſt. Hotel Kalserhof, 
eg 7. Nov. 1895: 


Concert, muſikaliſche und 

deklamatoriſche Vorträge. 
M 
ff. Keſſel⸗ u. Bratpurſt. 


Tanz. 
Ausſchank von Culmbacher, 
Bavaria u. Gumprecht'ſchem 
ier, wozu ergebenſt einladet 
Robert Kernchen. 


Delicatess- 


Grahambrod 
Rudolf Gericke, Potsdam, 


Kaiſerlich Königl. Hoflieferant. 
Verkaufsſtelle bei A. Cichowiez. 


Probe- Poſttolll mit 350 Zwiebäcke u. je 1 Graham⸗ 
brod, Kraftbrod, Pumpernickel = 4,90 Mk. frco. 


Gäſten 


— 
2 


Einführung von 
Wirklich belebend und erquickend 
wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. ſ. w. 
Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 


und weicher machen will, verwende dazu reinen Cſchorlen und zwar 
nur den Anker ⸗Cſchorlen der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten 


Haudwerker⸗Verein. 


Anmeldungen auf gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen zum Stiſtungs⸗ 
feſt am Sonnabend, d. 9. Novbr. 
nehmen bie Vereirs⸗Mitalieder 
Schütz, Hell und Dümke bis 
Donnerftag Abend entgegen. 

Die Vergnügungs⸗ 


4 Friſcher Silberlachs 


ff d. Mts.: . N 
Lom DER 7, BR ſowie friſch geſchoſſene 


Rehe, Rehrücken und 


Wir richten an die Vorſtände der⸗ 
jenigen Vereine, denen unſere Liſten be⸗ 


zu laſſen. 


Verlag des Poſener Adreßbuches 
Hofbuchbruckerei W. Decker & Co. @ 
(A. Röstel.) 


Berlinerftrahe. 20. 


* * * 
Vunziglice, Gisheine., Streng naturell geröſtete 
5683 ſilbernen Medaille, empfiehlt 

J. N. Leitgeber, 
Caffee ⸗Möſterei 
im Groftbebetriebe, Gr. Ger: 
ber⸗ und Waſſerſtr. Ecke. 


Heute Donnerſtag 


ff. Eisbeine 


wozu freundlichſt einladet 
P. Seeliger. 


Eine Kulmbacher 


Nanges 


ſucht für Stadt und Provinz Poſen eine leiſtungsfähige Vertretung 
unter günſtigen Bedingungen zu errichten! 

Reflektanten, welche auf eigene Rechnung zu agiren bereit 
ind, wollen ſich melden unter G. G. 100 Exp. d. Ztg. 


15474 
Getragene Kleidungsſtücke 
aller Art, auch Wäsche und 


Fußbekletdunz zur Vertheilung 
an Arme erbittet und iſt auf 
Anmeldung abholen zu laſſen 


bereit 15594 
Die ſtädtiſche Armen⸗ 
Deputation. 

Altes Rathhaus II. Stock, 
Zimmer Ne. 18. 
Bekanntmachung. 

Aus dem Leyſer Jaffeſchen 
Braut» Ausſtattungs⸗Legate ſoll 
Ende d. J. der Betrag don 225 
Mark an ein Watlſenmädchen aus 
der Verwandtſchaft des Erblaßfers, 
und, wenn ein jolches ſich nicht 
meldet, an ein biefiges jüdiſches. 
unbeſcholtenes, vaterloſes Mär- 
chen vergeben werden. 15696 

Mit den nöthigen Nachweiſen 
verſehene Bewerbungsſchreiben 
ſind bis zum 15. Dezember d. J. 
bei uns einzureichen. 

Poſen, den 6. Novemb. 1896. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


Dr. Mai, 


prakt. Arzt, 
St. Lazarus, Glogauerſtr. 55 
(Schlöß cen). 15142 
Sprechſtunden: Vorm. 9—11 Uhr, 
Nachm. 2—4 „ 


C. Riemann, 
— u 


Jul. Banner, 


Praft Zahnarzt, 
Markt 88, gegenüber Stadthaus. 


Höchſte Anerkennung 


für zabntechniſche Leiſtungen 
Silberne Medaille. 


Carl Sommer, 
Wilbelmsplatz 5. 12535 
Habe mich als 15606 


Kreisthierarzt 
in Schroda 


niedergelaſſen und wohne Pei⸗ 
ſernſcheſtraſte 56. 


Bermbach, 
Ober⸗Roßtarzt a. D. 


Plaesterer’s 
Serbit + Tanz » Kirkel! 


Mehrere Herren, ehemalige 
Schüler von mir, können dem 
demnüchſt beginnenden Zuſam⸗ 
mentanz in allen vier Cirkeln, 
honorarfrei, beitreten. 14987 

Zu ſprechen jeden Donnerſtag, 
Freitag, Sonnabend und Sonne 
tag von 11—12 und Nachmittags 
von 3½—5 Uhr. 


Plaesterer, 
Lindenſtr. 9, S. r. 1 Treppe. 
Wäſche wird fauber ge⸗ 
waſchen und elegaut geplättet 
zu mäßigem Preiſe bet 


J. Skroballa, Waſchfrau, 
Kopernitusſtraße 1, 4 green, 


verſch. bewährter Syſteme offerirt 
die Eiſenhandlung 


F. Peschke, 
St. Martin 21. 
Kataloge gratis und franko. 
Damenbekanntſchaft wün⸗ 
ſchen 2 Bautechniker behufs ſpä⸗ 
terer Verhetrathung. Off. a. d. 
Exped. unt. E. W. 10. 15679 


15687 


Be ns. in . ⏑— 


Kuſztelans bet der Zwangsverſteigerung von 


Nr. 780. Donnerſtag, 


Polniſches. 
Poſen, den 6. November. 

8. Auf die Aeußterung der „Berl. Neueſt. Nachr.“, „die 
Polen lähmten die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſyſte⸗ 
matiſch“ (— die Bemerkung bezieht ſich auf das Eingreifen Dr. 
elice —) erwidert 
„Begehen wir vielleicht ein Verbrechen 


der „Dzgienntl*: 
gegen die Reglerung, wenn wir väterlichen Boden aus der Hand 
eines Inſtttuts retten, das zu unſerer Vernichtung gegründet wurde? 
Gutwillig legt ja doch Niemand das Haupt unter das Bell. 
Anſtatt dieſe unfere Anſtrengungen zu ehren, die wir, was jede 
18 ſelbſt achtende Nation thut, unternehmen, um unſeren Boden 
polniſchen Händen zu erhalten, rechnet uns der deutſche Chau⸗ 
vlnismus dies gar als Verbrechen an. Erſichtlich iſt derjenige, 
welcher ſelbſt jedes edleren Gefühles baar tft und nur an die brutale 
Gewalt der Fauſt glaubt, nicht fäbig zu verſtehen, daß elne der 
olitiſchen Ex ſtenz beraubte Nation pro aris et focis kämpft.“ — 
J Sachen ber Zwangsverſteigerung von Piglowice theilt der 
„Dzien nik“ ferner berichtigend mit, daß die Größe dleſes Gutes 
1550 Morgen betrage. Der Kaufpreis (287 000 M.) überſteige — 
in den letzten Jahren eine ſeltene Erſcheinung — die landſchaftlich⸗ 
Taxe um 20 000 Dies beweiſe, daß Piglowice zu den 
ſchönſten und beiten Gütern des Kreiſes Schroda gehöre. 
Allgemein habe man ſich dafür intereſſit, od es den Intereſſenten 
gelingen werde, das Gut der Familie, die es ſeit über 100 Jahren 
beſeſſen, zu erhalten. Anerkennend müſſe bemerkt werden, daß drei 
Deutſche, von denen der Eine bis aus Weſtfalen hergexeiſt geweſen 
ſei, vom Mitbieten ſofort Abſtand genommen hätten, als fie 
erfuhren, die Familie beabſichtige, das Gut zurückzukaufen. Der 
Kampf ſei Demnach nur zwiſcken einem Deutſchen, Herrn Sch. aus 
Schroda und dem Bevollmächtigten der Frau v. Moſzezenska aus⸗ 
gefochten und der Kaufpreis jo boch getrieben worden. — Was 
der „Dziennit“ ſonſt noch über das Verhalten des betreffenden 
Richters ſich berichten läßt, halten wir für ſo unwahrſcheinlich, daß 
— von einer Wiedergabe dieſes Tgeils der Notiz Abſtand 
nehmen. 

8. Der im hieſigen Verein polniſcher junger Induſtrieller 
aufgeworfene Gedanke, die junge polniſche Kaufmannswelt in den 
Verein zu ziehen und zu dieſem Zwecke im Rahmen des letzteren 
eine beſondere Sektion für die Kaufleute zu bilden, wurde in der 
letzten Vereinsſitzung guf Antrag des Vorſtandes verworfen. In 
der Diskuſſton über dieſen Bunkt, fo berichtet der „Orad ow⸗ 
nik“, ſei den jungen Kaufleuten Mangel an Intereſſe für Fach⸗ 
angelegenhelten, Vergnügungsſucht und Ueberhedung vorgeworfen 
und die Möglichkeit bezweifelt worden. mit ſolchen Elementen im 
gewerblichen Verein zuſammenzuarbeiten. Den zahlreichen Hand⸗ 
lungsgebiifen Poſens, die in keinem Verein einen Stützpunkt 
hätten, jedoch das Bedürfniß fühlten, ihren Geſichtskreis mit Be⸗ 
zug auf die Bedürfniffe des Handwerkers und Inbuſtriellen zu er⸗ 
weiten, will der Verein den Beitritt nicht verwehren. Im Allge⸗ 
meinen wurde im Laufe der Diskuſſion bemerkt, daß die polniſche 
Kaufmannſchaft beſonders bier in Poſen, ſchlecht ſtehe. Ein be⸗ 
deutender Tüell der bieftgen Kaufleute würde ohne andauernde 
Beihülſe ſeitens der Kre itgenoſſenſchaſten nicht beſtehen können. 
Die kaufmänntſche Jugend verſtehe nichts Anderes als unausgeſetzt 
zu wiederbolen: „Gebt mir Kapital, dann werde ich einen pol⸗ 
niſchen Handel eröffnen!“ Nur wenige fänden ſich, die gleich den 
jungen polnischen Induſtriellen Poſens den Kampf mit dem Leben 
im Vertrauen auf dle eigene Kraft aufnähmen. 5 

8. In Sachen der Pleßß Rybniker Wahl erhält der 
„Dzteunkk“ eine Zuſchrift, deren Verfaſſer zunüchſt den Kultur⸗ 
kampf und das Walten der polenfeindlichen Elemente der preußtſchen 
Beamtenſchaſt dafür verantwortlich macht, daß der national⸗ 
polnſſche Gedanke in Oderſchleſien während der letzten fünfund⸗ 
zwanzig Jahren ſo bedeutende Fortſchritte gemacht habe. Er 
bebt ſerner hervor, wie die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit durch 
Achtung des polniſchen Idioms die beſtmöglichſte Anwen⸗ 
dung des letzteren in der Kirche und im Verkehr ſich 
das Vertrauen der Bevölkerung erworben habe und bezeichnet es 
als einen normalen Zuſtand, daß die Prieſterſchaft den Vormund 
und Leiter des Schleſiers bilde. Klrche und Religion müßten der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Mittelpunkt des Lebens ſein, und die Abwendung von dieſen 
Elementen werde zu Gunſten der Sozialdemokratie auslaufen, die 
jeden Fehler des Gegners ausnütze und danach trachte, die polntiſche 
Bewegung in Schleſien in ihre Hände zu nehmen. Die dortigen 
polniſchen Organe ſollten darum ſtets entſchleden darauf Nachdruck 
legen, daß einzig in der Verbindung mit der Kirche dem polniſchen 
Volke eine günſtige Zukunft erblühen könne und daß die Ab⸗ 
wendung von derſelben gleichbedeutend ſei mit dem Untergang im 
internatſonalen Meere der Sozialdemokratie. Die Geiſtlichkeit 
ihrerſeits ſolle die nationale Bewegung in Schleſten anerkennen, 
die einestheils ein Produkt des allgemeinen Erwachens der natto⸗ 
nalen Idee, anderntheils eine Reaktion gegen die verächtliche Bes 
handlung dieſer Leute ſeitens der Deutſchen und deren Preſſe ſei, 
Worte wie „Natfonalttätenſchwindel“, „nationale Komödie“, „groß⸗ 
polniſche Aaitation Poſener Herren“ ſchlügen der Wahrheit ins Geſicht. 
Dieſe Bewegung ſtrebe mit elementarer Gewalt vorwärts, und wer 
ſich ihr widerſetze, der werde erdrückt werden. Zeige die Geiſtlich 
keit Verſtändniß für dieſe Bewegung, fo könne fie die Führung der 
Schleſier behalten, was der 1 p05 von ganzem Herzen im In⸗ 
tereſſe dieſes Volkes wünſcht. Sie haben das Recht und die Pflicht, 
gegen Ausschreitungen der nationalen Idee und Skandalſzenen auf⸗ 
zutreten. Doch wenn die Geiſtlichen in Verblendung auf den 
Kanzeln, die Leiter des Centrums in Verſammlungen und die 
fatholifhen Blätter in ihren Spalten Steine auf die polniſche 
Preſſe, auf die nicht wegzuleugnende Volksbewegung würfen, ſo 
gehe letztere ohne ſie vorwärts und ſie verlören ihren Einfluß auf 
das Volk ganz. Man verlange von der Gelſtlichkelt nicht, daß fte 
natlonal⸗polniſch werde, doch ſolle fie das Volk empfinden laſſen, 
daß fie nicht gegen die nationale Bewegung ankämpfe und nicht 
germantfiren wolle. 

8. Der Vorfikende des Bromberger volniſchen Wahl⸗ 
komitees, Rechtsanwalt Moczynskt, ladet in den polniſchen 
Blättern im Auftrage des Provinzial: Komitees die Wähler des 
Kreiſes Bromberg⸗Land für den 10. November d. 33. zu einer 
Verſammlung nach Crone a. Br. ein. Zweck derſelben iſt die Wahl 
eines beſonderen Wahlkomitees für Bromberg⸗Land (Damit erhält 
unfere geſtrige diesbezügliche Meldung aus Bromberg ihre Be⸗ 
ſtätigung. — Red.) — Der „Goniec“ hält dies Vorhaben für 
geradezu verderblich, weil die Kräfte geſpalten würden. Die Kom⸗ 
munikation zwiſchen den Ortſchaften des Landkreiſes und der Haupt⸗ 
ftadt jet fo bequem, daß keine Nothwendigkeit vorliege, dieſerhalb 
aus einem geſchloſſenen Ganzen zwei Theile zu machen. In 
Rechtsanwalt Moczvnskt beſitze der Wahlkreis einen allgemein ge» 
achteten und tüchtigen Führer, der den nationalen Geiſt in Brom⸗ 
berg geweckt, einen Verband der polniſchen Vereine Brombergs 
hergeffellt und endlich die Koscielskiſche Partei in Bromberg, die 
ee Bo für die nationale Sache gethan, zur Thätigkeit ge- 

lang abe. 

S. Perſonalia. Heut findet die Trauung des Abgeordneten 
und päpſtlichen Kammerherrn, Fabrikbeſitzers Cegielskil mit Frl. 
Pauline Motty, Tochter des Vorſitzenden der polniſchen Landtags⸗ 
fraktion Statt. — Der Dompropſt Kubowicz iſt ernſtlich er⸗ 
krankt. In allen hleſizen katholiſchen Kirchen ollen der Reihe 
ehen . um die Geneſung des Leidenden zu 
erflehen. („Kuxyer“). 

*Die polnischen Sozialiſten in Berlin haben in einer 
Verſammlung den Tag der Theilung Polens unter heftigen 
Angriffen auf die verrätheriſche Szlachta begangen, worin ſie der 
Erwartung Ausdruck gaben, daß der Sleg des völkerbefreienden 
Sozialismus auch den Polen zu ihrem Rechte verhelfen und ihnen 
ihr angeſtammtes Vaterland wiedergeben werde. 70 

s. Eine Herberge für Veteranen, überhaupt für Theil⸗ 
nehmer am 1864er Aufſtande iſt am 1. d. Mts. in Krakau ein⸗ 
geweiht worden. („Gontec.“) 

r. Wilda, 6. Nov. Die Thatſache, daß einem hieſigen katho⸗ 
liſchen Lehrer darum, weil er eine evangeliſche Frau hat und ein 
Kind in der evangeliſchen Kirche unlängſt taufen und nach deſſen 
Tode von einem epangeliſchen Geiſtlichen auch beerdigen lleß, die 
Berechtigung zur Ertbeilung des katholiſchen Religions⸗Unterrichts 
nicht dem Antrage des Propſtes der St. Martinkirche gemäß ſeitens 
der fol. Regierung entzogen worden iſt, giebt dem „Dziennik“ Ver⸗ 
anlaſſung, in Nr. 25 vom 3. d. M. die konfeſſionellen Verhältntſſe 


7. November 1895. 


ꝛc. an der hieſigen Gemeindeſchuſe in einer der Wahrheit nicht 
entſprechenden Weiſe darzuſtellen. Von den an der Schule unters 
richtenden Lehrern find nicht 7 evangellſch und nur 4 katzol ſ d, 
ſondern das Verhältniß iſt ziemlich umgekehrt, nämſſch 6 kathollſch 
und 5 evangelisch, und auch nach Auf lung der beiden neu beru⸗ 
fenen Lehrkräfte wird die Zahl der kathollſchen Lehrer gegenüber 
der der evangeliſchen im Uebergewichte fein. Auch die über den 
betreffenden kathollſchen Lehrer gebrachten Mitthellungen enibehren 
der Richtlakeit. Die Kinder dieſes Lehrer werden nicht in der 
evangeliſchen Rellgion erzogen, mie es im „Dziennik“ Heißt, lenden 
durchweg in der katholiſchen, was allgemein bekannt i. Die geiſt⸗ 
liche Behörde wird ſich alſo mit dem ablebnenden Beſchelde der 
kal. Reglerung wohl beruhigen müſſen, da hier von einer Gleich⸗ 
giltigkeit und Geringſchätzung in Glaubensſachen ſeitens des be⸗ 
treffenden Lehrers nicht die Rede fein kann. Der Eluſender des 
fraglichen Dziennikartikels ſcheint hlexlelbſt gar 9 elnheimiſch zu 
ſein, ſonſt würde er die fraglichen Schul⸗ und Lehrerverhältnſſſe 
nicht in einer ſolchen unrichtigen Weiſe haben ſchildern können. 

5 Aus Oberſchleſien, 5. Nov. [Polniſche Sprache 
inden Schulen] Die vlelfach verbreitete Auſchauung, als 
ob in den oberſchleſiſchen Volksschulen jeder Gebrauch der golnſſchen 
Sprache verboten ſei, iſt darchaus unberechtigt. Nach den 
fägungen des Unterrichts miniſterkums beziehungswelſe der königlſchen 
Reglerung verhält ſich die Siche wie folgt: Nicht nur im Religlo 3 
unterricht, ſondern auch im Sprachunterricht iſt die polniſche 
Sprache in allerdings beſchcänkten Umfange zuläfſig. Für den 
Religlonsunterricht auf der Unterſtafe iſt die polulſche Sprache 
durch wiederholte Verfügungen ausdrücklich angeordnet. Für die 
Mittelitufe wird dieſelbe als Hilfsmittel zugelaſſen. Im deutſchen 
Sprachunterricht kann die polniſche Sprache ebenfalls, wie die 
köntallche Regierung verfügt hat, zur Vermittelung deſſen, waz die 
Kinder leſen und ſchreiben, als dolmetſchendes Mlttel in Des 
ſchränktem Umfang zu Hilfe genommen werden. 


au 


Aus der Proninz Bofen. 


do Samter, 5. Nov. [Goldene Hochzeit.] Am Soun⸗ 
tag feierten die Konditor Flekſchen Eheleute in Oberſitzto in ver⸗ 
hältniß mäßig großer Räſtigkeit, umgeben von ihren Kindern und 
Kindeskindern, das Feſt der goldenen Hochzeit, aus welchem Anlaß 
auch eme kirchliche Feler ſtattfand. Durch den dortigen Gelſtil den 
wurde dem Jubelpaare elne Ehejudiläumsmedaille überreicht, 
welche aus Silber geprägt iſt und die Inſchrift trägt: „Seid 
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübſal; haltet an im Gebet“. 

A Schroda, 6. Nov. Unfall. Stabtverordneten⸗ 
wahl.] Zwiſchen Schroda und Santomiſchel vermittelt täglich ein 
Poſtomnibus den Verkehr, der hier früh nach Eintreffen des Bere 
liner Zuges abgeht und von Santomiſchel zum Poſener Zuge um 
5¼ Uhr Nachmittags hier wieder eintrifft. Bel der Räckfahrt 
geſtern Nachmittag von Santomiſchel lagerte in der Nähe der 
Chauſſee eine Bande mit Bären. Das Pferd witterte jedenfalls 
die Thlexe, wurde ſcheu und ſtürzte mit dem Omnibus, in dem 
ſich zufällig mehr Paſſagiere als ſonſt befanden, in den gerade an 
biefer Stelle tiefen Graben. Einige Paſſagiere erlitten dadurch 
nicht unerheblichen Schaden und konnten auch den um 5¼ Uhr 
nach Poſen gehenden Zug nicht mehr erreichen, da es lange Zelt 
in Anſpruch nahm, ehe der Omnibus wleder in Ordnung gebracht 
wurde. — Die Stichwahl für die Stadtverordneten findet nicht, 
wie geſtern irrthümlich mitgetheilt wurde, am 12. er., ſondern erſt 
in 14 Tagen ſtatt. 

b Czarnikau, 5. Nov. [Verein zur Förderung 
des Deutſchthums. Neue Brücke.] Der Verein zur 
Förderung des Deutſchthums hielt geſtern Abend im Köpgeſchen 
Saale eine Sitzung ad, welche von ungefähr 100 Perſonen beſu ht 
war. Laut Protokoll der letzten Vorſtandsſitzung beträgt dle 3251 
der Mitglieder 450, welche gegen 600 M. an Beiträgen gezahlt 
haben. Von Intexeſſe war der Vortrag des Laudtagsabgeordneten 
Zindler⸗Neudorf über Real» und Perſonal⸗Kredit. Zur Beleuch⸗ 
tung feiner Aufgabe zog er eine Parallele zwiſchen den Bedin⸗ 
gungen und Beſtrebungen der Poſeger Landſchaft und denen der 
preußiſchen Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Der Vorſitzende, Re⸗ 
aierungsbaumelſter Marten machte die Mittheilung, daß dem 


— . Senn nennen nn nn nen nn nn mn nm nm nn nenn men men nenn — | 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


36. Fortſetzun g.] (Nachdruck verboten.) 
Meine Tante, bei der ich mich in Arnerode aufhielt, 
iſt eine alte, kränkliche Frau und an frühe Schlaſenszeit 
gewöhnt; ich ſagte ihr, ſie ſolle ſich durch mich in ihrer 
Ordnung nicht ſtören laſſen, denn ich würde mich für bie 
paar Stunden, bis zum Abgang des Zuges nicht erſt 


biderlegen, ſondern mein Gepäck nach dem Bahnhof 
einichen und dort bis zu meiner Abreiſe verweilen. Nach 


em Zögern willigte fie ein, und wit nahmen Ab: 
Kid von einander. Ich fuhr nan wirklich nach dem Bahn 
* ‚dort, ” 905 5 der ar zubig 
g ich nach dem Kirchhof, wo an einer 
mir en Co ſehr niedrigen Stelle in der Mauer durch⸗ 
uch p ke neben BR meiner Verwunderung gab jedoch die 
eine Pfor le Klinke 15 Hauptthore, als ich verſuchsweiſe die 
Hand auf die hr “gl, meinem Drucke nach; fie war nicht 
verſchloſſen. Ich 9 un. Grabe meiner Mutter, legte noch 
einen Kranz darauf und ſaß recht lange an dem Hügel, denn 
es war zwar eine dunkle, aber ſehe milde Nacht. 

Endlich ſtand ich auf a: wollte auch noch einmal an 
den friſchen Hügel der Frau Dr. Formey gehen. Als ich 
ungefähr in der Mitte des en war, blieb ich erſchrocken 
ftehen, denn mir war, als hätte ich die Pforte wieder klirren 
hören, und nun vernahm ich auch Tritte und gedämpftes 
Sprechen. Eine unbeſchreibliche Angſt ergriff mich; mir war, 
als wurzelte mein Fuß am Boden, ich konnte auch des halb 
nicht fliehen, denn ich wäre den Kommenden gerade in die 

ıme gelaufen. Inſtinktmäßig, ohne daß ich recht wußte, was 
oder weshalb ich es that, duckle ich mich hinter die Eypreſſen, 
welche das Erdbegräbniß der Olbergſchen Familie beſchatten; 
von dort aus konnte ich nach dem Grabe der Frau Dr. Formey 
ſehen, wohin zwei Männer ihre Schritte lenkten. Sie trugen 
— fo viel konnte ich trotz der Dunkelheit unterſcheiden — 
Hacken, Schaufeln und eine kurze Leiter. J 

Plötzlich brach das Mondlicht einen Augenblick durch 
die ſchweren Wolken, und ich erkannte Georg Lezius und 


Klaus Schwartze; ſie gingen unverzüglich an die Arbeit, und 
ich konnte nicht lange im Zweifel darüber fein, daß 
ſie gekommen waren, um das Grab zu öffnen. Tiefer drückte 
ich mich in den Schatten, entſchloſſen, hier lautlos zu ver⸗ 
harren, ſo lange die Beiden drüben am Werke waren. 

Ueber eine Stunde arbeiteten beide Männer, ohne ein 
Wort mit einander zu wechſeln, ſich nur durch abgeriſſene 
Laute und Zeichen mit einander verſtändigend. Endlich ſchienen 
ſie ſo weit zu ſein. Klaus Schwartze ſtieg auf einer kleinen 
Leiter hinunter und reichte Georg die Hand, um ihm ebenfalls 
hinabzuhelfen, dann klang es, als ob Eiſen gebrochen würde. 
Lezius ſtieg wieder empor, in ſeinen Armen eine weißverhüllte 
Geſtalt tragend, die ihm von dem Anderen hinaufgereicht wor⸗ 
den war — die Leiche ſeiner Mutter. Das Herz ſtand mir 
ſtill, der Athem ſtockte mir in der Bruſt, und ich ſchloß die 
Augen, um nichts mehr zu ſehen; aber es war, als würden 
ſie von einer fremden Macht wieder geöffnet und gewaltſam 
ouf den einen Punkt gerichtet. 

Georg legte ſeine Bürde auf den Boden nieder; er 
leuchtete ihr mit der kleinen Blendlaterne, die er bei ſich hatte, 
in's Geſicht und rief ſeinem Gefährten, der noch nicht aus der 
Grube heraufgeſtiegen war, ein Paar Worte zu. In dieſem 
7 5 brach der Mond abermals durch die ſchweren 

ollen. 

Lautlos war hinter dem Doktor eine dunkle Geſtalt auf⸗ 
getaucht, und ich erkannte trotz des tief in die Stirn gedrückten 
Hutes den Doktor Formey. Woher er gekommen war, ob er 
ſchon früher auf dem Kirchhof geweſen und das Treiben 
der Beiden aus einem Verſteck beobachtet hatte, oder ob 
er erſt in der letzten Minute eingetreten und ohne 
von Jenen, wie von mir wahrgenommen zu werden, 
herangeſchlichen war, vermag ich nicht zu ſagen Er 
holte mit ſeinem ſchweren Stock zum Schlage aus, 
und ehe ich einen Warnungsruf ausſtoßen konnte, hatte er 
Lezius ſchon ſo mächtig auf den Hinterkopf getroffen, daß ich 
glaubte, dieſer müſſe leblos zu Boden ftürzen. 

Wie durch ein Wunder mußte er unverſehrt geblieben 
ſein, denn er wandte ſich nun gegen feinen: Angreifer, der 
wieder zum Streich ausholte, und hob die Schaufel zur 


Abwehr. Eine ganz kurze Zeit kämpften die Beiden wie 
zwei Fechter mit einander, dann ftürz‘e Formey zu Boden. 

Klaus Schwartze war nämlich aus der Grube emporge⸗ 
ſprungen und hatte Formey mit ſeinem Grabſcheit einen Schlag 
auf den Kopf verſetzt. Ich ſah nun, wie die beiden Männer 
ſich zu dem am Boden Liegenden niederbeugten — ich hörte, 
wie Dr. Lezius in der Verzweiflung ganz laut ſchrie: ‚Er 
iſt todt! Du Haft ihn mit der ſcharfen Kante getroffen und 
ihm die Hirnſchale zerſchmettert!“ 

„Klaus Schwartze hat alſo den Dr. Formey getödtet!“ 
rief der Landgerichtsrath auffahrend. „Lezius iſt nicht einmal 
des Todtſchlags in der Nothwehr ſchuldig! — Doch erzählen 
Sie weiter!“ 

„Was nun noch geſchah, habe ich nur in halber Be⸗ 
täubung geſehen, denn die Sinne ſchwanden mir,“ fuhr Do⸗ 
rothea fort; „ich kam zwar bald wieder zu mir, gewahrte 
aber nichts mehr von dem Erſchlagenen und erfuhr nur durch 
einige Aeußerungen, welche Lezius und Klaus mit einander 
austaufchten, daß ſie ihn in das Grab gelegt hatten, an dem 
Klaus jetzt eifrig ſchaufelte, während Georg unthätig, mit in⸗ 
einander gekrampften Händen dabei ſtand, vollſtändig üunempfind⸗ 
lich für Alles, was um ihn her vorging. 

Es war für mich die höchſte Zeit, nach dem Bahnhof 
zurückzukehren, wollte ich nicht meinen Zug und das Schiff 
verſäumen, mit dem mein Bruder mich erwartete. Georg 
durfte jetzt noch weniger als zuvor eine Ahnung davon Haben, 
daß ich auf dem Kirchhof geweſen war; er durfte nicht wiſſen, 
daß das, was im Schatten der Nacht geſchehen war, noch 
einen Zeugen gehabt hatte. War es doch, wie ich wähnte, für 
immer verborgen; wer ſollte den Dr. Formen im Grabe ſeiner 
Frau ſuchen? Auf Händen und Füßen kriechend, im Schatten 
der Leichenſteine, gedeckt von den Bäumen und Sträuchern, 
ſchlich ich mich fort, und es gelang mir, unbemerkt aus dem 
Kirchhof auf die Straße zu kommen. Mit Anſpannung meiner 
letzten Kräfte erreichte ich den Bahnhof. Es war die höchſte 
Zeit, der Zug war bereits ſignaliſitt. Zu meinem Glück war 
er wenig beſetzt, und ich erhielt ein leeres Kupee, war alſo im 
Stande, mich während der Fahrt aus zuweinen, zu erholen 
und zu ſammeln LL . (Forlſetzüng folgt.) 


bieſigen Vereine wegen feiner muſterailtigen Einrichtungen auf der 
am 11. Oktober in Poſen ſtattgefundenen Vertrauens männer⸗Ver⸗ 
fammlung eine Belobtgung ausgeſprochen wurde. — Geſtern wurde 
die neue eiſerne Bogenbrücke, auch Vorfluthbrücke genannt, dem 
Vertehr übergeben. Die Firma Ellers⸗Dannover, welche das 
Brückenmaterial geliefert hat, hat ſich durch das glänzende Reſultat 
der Probebelaſtung bier günſtig eingeführt. Die Durchbiegung 
betrug bei einer Spannweite von 53 Metern und einer Belaſtung 
von ca. 4000 Zentnern nur 14 mm., während die größte zuläſſige 
Durchbiegung zu 50 mm. angenommen worden war. Die hölzerne 


Nothbrücke wird abgeriſſen. 
ch. Rawitſch, 4. Nov. [Einrichtung von Shweine 
märkten. Wiederberſtellungsbauten.] Vor ca. 


zwei Jahren berelts war man dem Projekte nabenetreten, hier 
regel er abzubaltende Schweinemärkte einzuführen, und ſchon 
ſollte der Plon zur Ausführung gelangen, als er durch die in 
5 des Auftretens der Schweineſeuche erlaſſenen Verbote des 
uſtriebs von Schwarzvieh zu nichte wurde. Nachdem jetzt aber 
im Allgemeinen die Seuche als erloſchen a werden kann, 
hat der Magtſtrat beſchloſſen, an einem der drei Wochenmarkttage 
einen Schweinemarkt ftattfinden zu laſſen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die ſich bereits in der nächſten ber gl. mit der Aa⸗ 
elegenhelt befaſſen wird, wird unzweifelhaft den Pla 
te in den Nachbarſtädten ſtattfindenden Schweinemärkte werden 
zahlreich beſchickt, daſſelbe iſt auch bier zu erwarten, zumal die 
zahlreichen Schwarzviehhändler aus dem nahen Sarne die Ge⸗ 
legenheit, einen Theil ihres großen Bedarfs hier bequem decken zu 
können, nicht unbenutzt vorübergehen laſſen werden. — Die 
Wlederherſtellungsarbeiten an dem vor Kurzem durch Feuer theil⸗ 
weile zerſtörten Kaſernement der 5. Kompaanle werden augen⸗ 
blicklich eifrig gefördert. Die Arbeiten find dem Maurer⸗ und 
1 Filſcher hlerſelbſt übertragen worden und müſſen 
ntraktlich im nächſten Monat beendet ſein. Der Dachſtuhl muß 
ganz erneuert werden, und ebenſo mußten Decken zwiſchen dem 
zweiten und dritten Stockwerke abgetragen werden, da fie ſtellen⸗ 
weiſe durchgebrannt waren. 

. Oſtrowo, 5. Nov. [Berfonelled Von der 
Molkeret⸗Genoſſenſchaft.] Der evangeliſche Schul⸗ 
vorſtand hat beſchloſſen, auf Grund der von der Schulaufſichts⸗ 
Behörde eingegangenen Präſentation des Rektors Imm aus 
Schmlegel zum Leiter der hieſigen Sklaſſigen evangeliſchen Stadt: 
ſchule keinen Einwand gegen dieſe Wahl 
64 Bewerbern um die durch Berufung des Herrn M. Fiedler als 
Bürgermeiſter nach Schwetzkau freigewordenen Stelle eines 
KHämmerelkaſſenbuchhalters und ſtäbtiſchen Sparkaſſenkontrolleurs 


zu erheben. — Von den 


iſt der Feldwebel Karnop von hier für dieſelbe gewählt worden. P 


— Im verfloſſenen Geſchüftsjahre betrug die Einnahme und Aus⸗ 
abe der hieſigen Molkerei⸗Genoſſenſchaft 12 493,58 M. Das 
ermögen derſelben beläuft ſich auf 73 124,11 M., das Geſchüfts⸗ 


Kaden in der Genoſſen auf 3671.01 M. und die Haftſumme der⸗ P 


elben insgeſammt auf 87 750 M. Im Laufe des abgelaufenen 
Jahres find von den 15 Mitgliedern 3 ausgeſchieden, 4 neue find 
binzugekommen, ſodaß die Zahl der Genoſſen jetzt 16 beträgt. In 
den Vorſtand find gewählt worden: die Herren Ritterautspächter 
Enſe auf Przybyslawice, Rittergutspächter von Lipskt auf Gorzno 
und Oberamtmann C. A. Kretſchmar in Zacharzew. 

X. Wreſchen, 5. Nov. [Einlieferung.] Der ruf 
ſiſche Arbetter Murz, der aus dem hleſigen Juſtizgefängnſſſe im 
Januar d. J. entſprungen, und hinter welchen unter dem 11. Ja- 
nuar d. J. ein Steckbrief exlaſſen wurde, iſt heute in Strzal⸗ 
uns dingfeſt gemacht und dem hieſigen Gefängniſſe eingeliefert 
worden. ; 

O Wreſchen, 5. Nov. [Treibjagd.] Am 4. und 5. No⸗ 
vember fand auf dem dem Rittergutsbeſitzer v. Strbenstt gehörigen 
Jute Chwallbogowo wie alljährlich eine Treibſagd ſtatt. Neun 
Schützen ſchoſſen zuſammen 538 Stück Haſen. Beſter Schütze war 

auptmann v. Grabomäti gus Wreſchen mit 84 Stück, zweltbeſter 
err von Guſſo aus Schleſien mit 78 Stück. 

er Schneidemühl, 5. Nov. [Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Ein brennendes Storchneſt. Brämte) Geſtern 
Abend hielten die Mitglieder der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
unter Vorſitz ihres Oberführers in dem Vereinslokale eine Ver⸗ 


ſammlung ab, in welcher Schmiedemeiſter Buſchatz zum Spritzen T 


melſter gewählt wurde. Behufs Anſchaffung eines zweiten Waſſer⸗ 
wagens und Verſicherung der aktiven Mitglieder der Wehr gegen 
Unfall find bei dem Magliſtrat die nöthigen Anträge geſtellt wor» 
den. — Heute Mittag wurde die Feuerſturmglocke geläutet. Eine 
alte Welde in der Gerberſtraße, auf welcher ſich ein Storchneſt 
befindet, war von böſen Buben in Brand geſteckt worden. Die 

elwillige Feuerwehr löſchte den Brand. — Dem Oberlührer der 

tefigen freiwilligen Feuerwehr, Reſtaurgteur Brieger, iſt für die 
erfolgreiche Thätigkeit bei dem Löſchen des jüngſt zu Schnelde⸗ 
mühler Hammer ſtattgehabten Brandes von dem Landes⸗Direktor 
. Weſtpreußen eine Prämie von 20 Mark bewilligt 
worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

5 Königshütte, 5 Rod. (Originelle Streit! 
Bei dem die Tanzftunde in Rosdzin abſchließenden Ball erſchien 
keine einzige der an dem Unterrlcht bethelligten Damen. Der Ball 
konnte deshalb nicht ſtattfinden. Der Grund des ſonderbaren 
Strrikes der jungen Rosdzinerinnen iſt unbekannt. 

5 Bunzlau, 5. Nov. [Windbruchſchäden.] Nach den 
nun beendigten Ermittelungen bat der Sturm am 16. Ottober 
gegen 2000 Kubikmeter Holz gebrochen. Da jedoch bierbel eine 
— e Anzahl ſchlagbarer Bäume war, die von dem Sturme [es 

iglich umgeworfen wurden und nun die Arbeit des Fällens uns 
nöthta machen, iſt der Schaden ein verhältnißmäßig geringer. 

Beuthen, 5. Nov. [Kurloſum don der Bahr 
boflperre Unfall.] In der „Beuthener Ztg.“ finden wir 
folgendes Eingefandt: Als kürzlich Nachts 12 Uhr die Paſſagtere 
den Morgenrother Zug auf hieſigem Bahnhöfe verließen, konnten 
fte den Bahnhof nicht verlaſſen, da die Thüren der Babnfperre 
abgeſchloſſen und an den Ausgängen Nlemand zu ſehen war, der 
ſie geöffnet hätte. Dem königlichen Landgerichts⸗Präſidenten ſchlen 
dieſe Art der Beraubung der öffentlichen Freiheit nicht ſonderlich 
behagen zu wollen, denn er machte ſeinem Unwillen Luft mit den 
Worten: „Das brauchen wir uns doch nicht gefallen 5 laſſen“ und 
kletterte einfach über den Zaun, welchem Beiſpiel die anderen 

erren folgten, ihre Damen dem Schickſal der Bahnſperre über⸗ 
aſſend. Erſt dem eneralſchen Eingreifen mehrerer beherzter Herren 
gelang es, den Statlonsbeamten zu überzeugen, daß der Beamte 
an den Ausgängen feble und letztere geöffnet werden müßte, was 
nunmehr ſofort geſchah. Selbſtvernändlich schimpfte ein Jeder, 
theils mit, theils ohne Humor. iſt nun die Frage ernſtlich 
ventilirt worden, ob man die Eiſenbahn⸗Verwaltung im vorliegen» 
den Falle nicht wegen Beraubung der perlönlien Freiheit unter 
Anklage ſtellen könnte. — In der n wurde heute 
e Widera durch den Strom der eleltriſchen Bahn 
getödtet. 
— ———— —— — 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Hannover, 5. Nov Der Prozeß gegen den Dr. Schnutz 
wegen Uunterſchlagung 2c. hat bisher ſonderlich intereſſante Mo⸗ 
mente nicht geboten. In der heutigen Sitzung wurden dem An⸗ 
geklagten eine Anzahl dei ihm vorgefundener amtlicher Briefe vor⸗ 


n gutheißen. Ich 


gehalten. Auf die Frage des Präſidenten, was ihn überhaupt 
veranlaßt habe, dieſe Briefe mitzunehmen, antwortet der Ange⸗ 
klagte, er ſei, als die Disziplinarunterſuchung gegen ihn einge⸗ 
leitet wurde, ſchwer krant geweſen und es habe ihm geſchienen, 
als wolle der Magiſtrat die Zeit feiner Krankheit 
benutzen, um etwas gegen ihn ins Werk zu ſetzen. 
Der Präſident macht den Angeklagten darauf aufmerksam, 
daß dies eine Unterftellung ſel, die eine ſchwere Beletbi a ung 
gegen den Magiſtrat enthalte, und daß der Magiſtrat ihn in 
der gegen ihn ſchwebenden Disziplinarunterſuchung 
wegen dieſer Beleidigung zur Rechenſchaft ziehen werde. Die 
wiederholten Vorhaltungen des Präſidenten können den Ange⸗ 
klagten nicht bewegen, ſeine Verdächtigung des Maglſtrats zurück⸗ 
zunebmen. Dagegen erklärt er, ſeine frühere Behauptung, daß 
die in ſeiner Wohnung vorgefundenen Kaſſenbücher von einem 
ſeiner Feinde dorthin gebracht worden feten, nicht mehr aufrecht exe 
halten zu wollen. Die Vernehmung des Angeklagten erfährt eine 
Unterbrechung durch folgendes Renkontre zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten und dem Vertheidig er. — Präs.: Herr Ver⸗ 
theidiger, Sie hantiren in einer ſo auffälligen Weiſe mit den 
Akten, die hier nicht Sitte iſt. Ich muß Ste briagend bitten, dies 
zu unterlaſſen. — Vertheldiger Rechtsanwalt Dr. Niemeyer: 
muß hierauf bemerken, daß ich weiß, was in einem Ge⸗ 
richtsſaale Sitte kann mir darüber, wie 1 
mit meinen Akten keinerlei Vorſchriften machen 
lofien. — Präſ.: Ich will Ihnen keine Vorſchriften machen, 
ich habe aber die Pflicht, Sie darauf aufmerkſam zu machen, was 
bter Gebrauch iſt. — Vertheld.: Was in einem Gerichts ſaale 
Brauch tft, weiß ich ganz genau, ich wiederhole, daß ich mic Vor⸗ 
ſchriften über meine Aktenhantirung nicht machen laſſen kann. — 
Bräf.: Sie willen doch, Herr Vertheidiger, daß Sie unter Um⸗ 
ſtänden in eine Ungebührſtrafe genommen werden können. — 
Vertheid.: Wenn mich der Herr Präſident wegen Ungebühr 
beſtrafen will, ſo mag er das thun, Vorſchriften üder mein Ver⸗ 
halten im Gerichtsſaale kann und werde ich mir aber von Nle⸗ 
mandem machen laſſen. — Präſ.: Vorläufig iſt von einer Unge⸗ 
bührſtrafe noch keine Rede, ich habe aber das Recht und die Pflicht, 
jede Ungehörigkeit, die in dieſem Saale vorkommt,] zu rügen. — 
Nun, Angeklagter, Sie wiſſen, Ihre Frau behauptet: Sie haben 
Aktenſtücke mit dem Bemerken verbrannt: „Die Kerle dürfen nicht 
wiſſen, was ich für Nebeneinnahmen habe, ſonſt erhöhen Sie mir 
nicht mein Gehalt.“ — Angekl.: Ich bezeichne die Ausſagen der 
Zeugin Schnutz für unwahr, fie entbehren auch ſämmt⸗ 
lich des Inneren logeſchen Zuſammenhanges. — Prä ].: Sie find 
Ihrer Frau geſchteden? — Angekl.: Jawohl. — 

: Iſt das betreffende Erkenntniß ſchon rechtskräftig? — 
Angekl.: Nein. — Bräf.: Weshalb wurde die Ehe geſchieden? 
— gefl.: Wegen Ehebruchs. — Präſ.: Wer wurde 
für den ſchuldigen Theil erklärt? — Angetl: Keiner. 
räl: Sind Ste auch des Ehebruchs beſchul⸗ 
digt? — Angek.: Darüber verweigere ich die 


"Hantire, 


Antwort. 
* Prenzlau, 5. Nov. (Fortſetzung und Schluß des Prozeſſes 
Springſtein.] In der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde zunächſt 


die verehelichte Kanzleidiener Lange aus Prenzlau als Zeugin 
vernommen. Ste weiß nach dem Bericht der „Boltszta. nichts 
Weſentliches zu bekunden. Der verchelichten Poſtſchaffner Wilsky 
gegenüber hat die alte Frau Spriagſtein wiederholt über die 
ſchlechte Behandlung geklagt, welche ſie angeblich von ihren Kindern 
zu erdulden hatte. Auch ſagte ſie, fie würde wohl bald ſterben, 
denn ihr Sohn habe Gift im Hufe. Apothekenbeſitzer Rnobels⸗ 
dorf aus Königsberg Nm. bekundet, daß Springſtein bet ihm 
roße Quantitäten an Giftftoffen entnommen habe. Der nächſte 
Het tft der ſechsundſtebenzigjährige Scharfrichteret Verwalter 

erwig. Zu ihm bat die alte Frau Sprinaſtein kurz vor ihrem 
Tode geſagt: Wenn ich ſterbe, laſſen Sie das nicht auf ſich beruhen. 
Machen Sie vielmehr bei der Poltzei Anzeige, denn ich fürchte, 
daß mich meine Kinder noch umbringen werden. Hlerauf wird der 
REN Dr. Peyſer aus Königsberg Nm. als Zeuge und 
Sachverſtändſger vernommen. Er hat den Neffen des Angeklagten 
und die Frau deſſelben vor ihrem Tode behandelt und ſpäter der 
Exhumirung und Obduttion der beiden Leichen beigewohnt. Den 
od des Neffen führt der Zeuge auf Diphtherltis, den Tod der 
Frau auf Vergiftung zurück Krelsphyſtkus Dr. Wiedner aus 
Kottbus hatte bei dem alten Springſtein die Todesurſache ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Auf Grund feine Beobachtungen beſteeitet er entſchleden, 
daß der alte Mann durch übermäßigen Schnapsgenuß getödtet 
worden ſei. Der Zeuge giebt weiter an, daß der Angeklagte mit 
feiner Schweſter ſchon zwei Tage nach dem Tode feiner Frau 
um die Auszahlung der Verſicherungsſumme für die Todte bei der 
Verſicherurgsgeſellſchaft eingekommen ſel. Auch felen beide Ange⸗ 
tagte bet ihm geweſen und hätten um Unterſuchung des Getſtes⸗ 
zuſtandes ihres Bruders gebeten. Sie beabſichtigen, ihn einer 
Irrenanſtalt zuzuführen, weil er angeblich ungeheuerliche Be⸗ 
bauptungen über den Tod ſeines Vaters verbreitete und angab, 
daß ſein Bruder und ſeine Schweſter den Vater getödtet hätten. 
Auf das Atteſt des Zeugen hin iſt dann der Bruder in das Irren⸗ 
haus aufcenommen worden. — In der heutigen Sitzung wird zu⸗ 
nüchſt der Pollzei⸗Wachtmeiſter Riohde aus Prenzlau vernommen 
der am 19. März die beiden Angeklagten auf Anordnung des 
Erſten Staatsanwalts verhaftete. Er nahm zunächſt eine Haus⸗ 
ſuchung vor, die jedoch ergebnißlos blieb. Bei einer ſpäter noch⸗ 
mals vorgenommenen Hausſuchung hat der Zeuge in einem Wäſche⸗ 
ſchrank drei Flaſchen Strychnin zuſammen mit einem Fünfmark⸗ 
chein gefunden. Der Schrank ſtand auf dem Boden hinter anderen 
Möbelſtücken. Der letzte Zeuge iſt der Inſpektor dez hieſigen 
Unterſuchungsgefänaniſſes. Er bekundet, daß der Angeklagte ſich 
während feiner Uaterſuchungshaft wiederholt Karten gelegt habe. 
Bei der Zuſtellung der Anklage wollte der Angeklagte auf Grund 
des ſogenannten „ſympathiſchen Syſtems“ feine Zukunft vorausſehen 
Nach der geſtrigen Sitzung iſt nach Angabe des Feten der An. 


— 


geklagte lächelnd auf ibn zugetreten, und hat ihm Zeichen gemacht, 
die er, Zeuge nicht verſtand. Auf Befragen ſagte der Angeklagte: 
Was iſt da viel zu verſtehen, Kopf ab und dann rin in den 
Hlmmel !* (Heiterkeit im Zubörerraum.) — Es folgen dann noch 
die Gutachten der Sachverständigen, welche durchgängig ungünftig 
ausfallen, und die Plaidoyers. 

Das Urtheil der Geſchworenen iſt bekannt. Die Angeklagten 
werden zum Tode verurtheilt. 


C. Leipzig, 5. Nov. Ein Todes urtheil wurde am 
25. Seviember vom Schwurgerichte Oſtrowo gefällt. Der Ar⸗ 
beiter Martin Kokot wurde für ſchuldig erachtet, in der Nacht 
Be Juni in Krotoſchein den Bäckermeiſter Itzig 

euſtadt ermordet und deſſen Schweſter, die taubſtumme 
Lea Neuſtadt, zu ermorden verſucht zu haben. Er wurde deshalb 
wegen des erſten Verbrechens zum Tode und zum Verluft der 
bürgerlichen Ehrenrechte, wegen des zweiten zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus, 10 jährigem Ehrverluſt und Polizetaufſicht verurtheilt. — 
In der von ihm gegen das Urtheil es enten Revlſion rügte 
er Verletzung der prozeſſualen Vorſchriften in Bezug auf die Ver: 
eldtaung der Sachverſtändigen und der Zeugin Lea Neuſtadt. Das 
Reichsgericht erachtete die Revlſion für unbegründet und ver⸗ 
warf dieſelbe in der heutigen Verhandlung. 

C. Leipzig, 5. Nov. Wegen fahrläſſiger Körper 
verletzung im Amte it von der Strafkammer beim 
Amtsgerichte Inowrazlaw am 17. Mat der Lehrer Karl 
Otto Braun unter Annahme mildernder Umſtände zu 5 M. 


& geregelt Habe. 


Geldſtrafe verurthellt worden, 
weniger als 72 Rinder zu unterrichten bat, war über die Unwiſſen⸗ 
heit eines Schülers in mehreren Fächern derart in Zorn gerathen, 
daß er ihn an den Haaren packte und ſchüttelte. Dabei behtelt er 
dann einen Büſchel Haare in der Hand. — Die Revision des 
Angeklagten behauptete, verſchledene Kinder, die als Zeugen ge⸗ 
laden waren, ſeien zu Unrecht während feiner Vernehmung aus 
dem Sitzungsſaale entfernt worden. Das Züchtlaungsrecht jet von 
dem Angeklagten nicht überſchritten worden. Jede Züchtigung 
müſſe Schmerzen hervorrufen, und wenn ſie Spuren binterlaſſe, 
fo ſel das noch kein Bewels, daß das Züchtigungsrecht überſchritten 
worden ſel. — Das Reichsgericht verwarf indeſſen die Re⸗ 
viſion als unbegründet. 


O. M. Aus dem Kammergericht. Dem Händler G. war 
zur Laſt gelegt worden, ſich gegen eine alte Marktordnung 
dadurch vergangen zu haben, daß er auf dem Wochenmarkt von 
Xlons friſches Leinöl brachte. G. erhielt ein Strafmandat, 
erhob Einſpruch und beantragte gerichtliche Entſcheidung. Sowohl 
das Schöffengericht als auch die Strafkammer in Schrimm ſprach 
den Angeklagten von jeder Strafe frei, da jene alte Wochenmarkt⸗ 
ordnung nicht mehr als rechtsgültig angeſehen werden könne; jene 
Wochenmarktordnung erſcheine durch die Beſtimmungen der Reichs⸗ 
gewerbeordnung beſeitigt, da letztere die ganze Materte einheitlich 
Sodann legte die Staatsanwaltſchaft Reviſton beim 
Kammergerſcht ein, erklärte die Vorentſcheidung für verfehlt und 
beantragte die Verurtheilung des Angeklagten. Das Kammer⸗ 
gericht erachtete am 4. d. M. die Vorentſcheidung für verfehlt und 
verurtheilte den Angeklagten unter Aufhebung der 
Vorentſcheidung zu der geringſten Strafe von 1 Mark. Nach der 
Auffaſſung des Kammergerichts ſind alle alten Wochenmarkts⸗ 
ordnungen noch ſoweit in Kraft, als ſie wit den Beftimmungen der 
Gewerbeordnung nicht in Widerſpruch ſtehen. Der Angetligte 
habe mithin den polizeilichen Anordnungen wegen des Marktverkehrs 
zuwidergehandelt und erſcheine daher nach $ 149 b. der Gewerbes 
ordnung ſtrafbar. Am ſelben Tage hatten ſich eine Anzahl 
Handwerksmeiſter aus Filebne vor dem Kammergericht zu 
verantworten, da dieſelben ihre Lehrlinge entgegen den Vor⸗ 
ſchriften eines Ortsſtatuts vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
chule fern gehalten hatten. Während das Schöffengericht die 
Angeklagten zu Geldſtrafen verurthellte, ſprach die Strafkammer 
zu Schneldemühl die Angeklaaten frei, da das in Frage kommende 
Ortsſtatut vom 10. Jul 1891 auf Grund § 142 der Gewerbe⸗ 
ordnung neuerer Faſſung erlaſſen worden ſei, obſchon dieſe Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung erſt am 1. April 1892 in Kraft 
getreten fe. Demnach müſſe angenommen werden, daß das 
fragliche Ortsſtatut ungül ig le. Das Kammergericht 
erachtete jdoch das Ortsſtatut nach feiner jetzigen Rechts⸗ 
ſprechung für rechtsgültig, hob die Vorentſcheidung auf 
und wies demnach die Siche zur anderweiten Verhandlung und 
Entſcheidung an die Strafkammer in Schneidemühl zurück. 


— 


BVermiſchtles. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 5. Nov. Der Reale⸗ 
rungas⸗Präſident Kammerherr v. CTLolmar⸗Meyen⸗ 
burg (früher bekanntlich Polizeipräſident in Poſen), der bier 
vor vier Wochen aus Zügen in der Uckermark eintraf, um ſich 
einer . zu unterziehen, hat Berlin wieder verlaſſen und 
ſich auf feinen Boiten nach Lüneburg zurückbegeben. Wie die „B. 
N. N.“ hören, ſind die Folgen des vor etwa 3 Monaten erlittenen 
ſchweren Sturzes mit dem Pferde durch die intenſive Kar im 
n beſeitlat und ſteht eine vollſtändige Wiederberſtellung 
u erwarten. 

5 Der Geburtstag des Kalſers Mutſu⸗Hltos von 
Japan iſt am 3. d. M. auf der hleſigen fapaniſchen Geſandtſchaft 
mit Glarz gefetert worden. Der Geſandte Vicomte von Aokl hatte 
etwa 50 Gäſte geladen, von denen nur vier Nicht⸗Japaner waren. 
Unter den Japaner die zum Tuell aus Leipzig, Freiburg, Heidel⸗ 
berg, München und Gotha hierher gekommen waren, befanden ſich 
auch Graf Dr. Date, Graf Dr. Danagljama, Graf Yamada und 
Vicomte Matſudatra. In feinem Toaſt auf den Kaiſer Mutſu⸗Hito 
führte der Vicomte von Aoki u. a. aus: „Wie Sie; meine Herren, 
aus den Zeitungen erſehen haben, haben wir auf den „freundlichen 
Rath“ der drel Mächte, Deutſchland, Frankreich und Rußland, die 
Halbinſel Liaotong zurückgeben müſſen, unter der Bedingung, daß 
uns China dafür 30 Millſonen Tael (etwa 100 Millionen Mark) 
zahlen muß. Wir haben das gethan, obwohl wir eigentlich mit den 
drei Mächten gar nichts zu thun haden. China hat unſerem Ge⸗ 
fandten Takaakt Kato in London im letzten Monat 8 220 00) Pfund 
Sterling als ¼ Kriegsentſchädigung für 200 Millionen Tael be⸗ 
zahlt. Das iſt unſer Erfolg des letzten Krieges mit Cina. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſachen müſſen wir an den Grund des Erfolges 
denken. Und dleſer iſt die Einführung der Kultur. China 
iſt mehr als ein Mal von den Fremden tüchtig geſchlagen worden; 


trotzdem hat es noch nicht 9 Auslande etwas zu lernen 
* 


und Gutes zu übernehmen. nd vor 28 Jahren zwelm 

den Engländern geſchlagen worden, bet Stmonofett und — 
Unfer kluger Kalſer hat dafür aber ſofort gefordert, daß europälſche 
Kultur bei uns eingeführt wird und wir alles Gute, das wir im 
Muslande kennen lernen, zu uns herüberziehen. Es iſt ein Glück 
für uns, daß unſer nur kleines Reich einen jo klugen Kaiſer beſitzt. 
Kotei-Heika-Bausai: Heil Dir, Katjexr !* 


Die Beleuhtungdfrage der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1896 ſſt in elne neue Bbaſe ge⸗ 
treten. Am heutigen Nachmittag um 5 Uhr ſollte der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß in der erwähnten Angelegenheit berathen und 
Abends um 9 Uhr ſollte ſich dieſer Sitzung bekanntlich eine ſolche 
des Komitees der Ausſteller und Intereſſenten anschließen. Im 
Laufe des Mlttags wurde ile den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 
führenden Au ſchuſſes mittelſt Rohrpoſt⸗Brlefe mitgeteilt, 
daß die Sitzung zwingenden Gründen nicht ſtatt⸗ 
finden könne. Gleichzettta wurde bekannt, daß die Mit⸗ 
alieder der Gruppe XIII (Maſchinendau), welche die Llefe⸗ 
rung des zur Beleuchtung der Ausſtellung „erforderlichen maſchl⸗ 
nellen Apparets in Ausſicht geſtellt batten, ihre Zufage ſeit geſtern 
zurückgezogen und gedroht hätten, bie ala lebang auswärtiger 

irmen der Maſchinenbranche enenuell mit Auflöfung der Gruppe 
antworten zu wollen. Unter dielen Umſtänden hat das Komitee 
der Ausſteller und Intereſſeaten, Mel ch beute Abend im 
verſammelt tte, Beſchluß Iaefaßt: 


aus 


Feder cher Welle die 


des 


ür heute 


worden 


uchen, da ans 
An, Sitzung letzteren aufgehoben iſt, 
innerhalb dreier Tage zu der dem geſchäfts führenden 
Ausſchuß übermittelten Reſolutton der Sonntagsberfasmılung durch 
eine Abſtimmung Stellung zu nehmen. Die Nachricht, die Ma⸗ 
can zur Dit ag Se für dane e nit mehr zu 
beſchaffen, ür nnrichtla, und nur ges 
ee 155 * Maſchineninduſtrie in den Augen der Welt 
erabzuſetzen. 

Selbſtmordverſuch eines Gardiſten. Mit einer 
erheblichen Schnittwunde am Halſe in bewußtlofem Zuſtande aufs 
gefunden wurde in der unmittelbaren Nähe des Bahndofs zu Gotha 
ein Soldat des Kaiſer Franz Garde- Grenadier⸗Reulmentb. Der 
Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus zu Gotha gebracht und 
dem Regiment nach Berlin Mittheilung gemacht. Es handelt fi, 


Der Angeklagte, welcher nicht 


— — —— —— — — 
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wie hier feſtgeſtellt worden iſt, um den Grenadier Klopffleiſch von 
der 11. Kompagnie. Klopffleiſch hatte einen zehntägigen Uclaub 
dinter ſich, den er in Gotha verbracht hatte. Er hatte denſelben 
erhalten auf Grund feiner Angabe, daß feine Schweſter ihre Hochzeit 
feiere. Nach ſeiner Abreiſe waren ſeinen Vorgeſetzlen bezüdlich 
der Wahrbeit fetner Angaben Bedenken aufgeſtiegen, es waren Er⸗ 
kundigungen eingezogen worden, und dieſe hatten ergeben, daß von 
einer Hochzeitsfeier in der Familie des K. nicht die Rede war. 
K. Hatte nun in irgend einer Welle erfahren, daß die lügneriſche 
Motivirung feines Urlaubsgeſuchs entdeckt ſei, und aus Furcht vor 
der feiner harrenden Beſtrafung hat er kurz vor Abgang des 
— mit welchem er nach Berlin zurückkehren ſollte, den 

1 begangen. Sein Zuſtand allt nicht für hoffe 
nungslos. 

Ein netter Anfang. Von den Rekruten der vierten 
Schwadron des Garde⸗Küraſſter⸗Regiments hatte ein Mann be⸗ 
reits wenige Tage nach der Einſtellung Nachts einem Kameraden, 
der neben ihm ſchlief, den Bruſtbeutel, in dem ſich zehn Mark be: 
fanden, abgeſchnitter, um ihn ſich anzueianen. Der Vorgang war 
von einem Küralfier, der zufällig aufwachte, bemerkt und ange⸗ 
zeigt worden. Der Dieb erhielt, obwohl er noch nicht vereidigt 
war, vierzehn Tage Mittelarreft und verlor die Kokarde. Er 
dat feine ganze Dienftzeit bei der Arbeits ⸗Abthellung 
des Gardekorps in Spandau zuzubringen und wird dort 
auch vereidigt werben. Es tft das ein Fall, der bisher wohl noch 
nicht dageweſen iſt. 

+ Ein Pole, der nicht Soldat ſein will. Man berichtet: 
Ein Retrut des in Burg garniſonirenden Artillerie Regiments, 
ein geborener Pole, der bis zu feiner Einſtellung in Schönbaulen 
als Knecht gedient hatte, war in der Nacht vom 24. zum 25. Of: 
tober aus feiner Garniſon ohne Urlaub entwichen und hatte ſich 
nach Schönhauſen zurückbegeben, wo er bei dem Ackermann Pätſch 
Feuer anlegte, ſodaß deſſen Gehöft zum Theil eingeäschert wurde, 
um alsdann mit der Eiſenbahn nach Burg zurückzukehren. Von 
feinen Vorgeſetzten darüber befragt, wo er geweſen jet, gab der 
Rekrut an, daß er in Schönbauſen eine Brandftiftung begangen 
babe, weil er keine Luſt hate, Soldat zu fein und lieber ins Zucht⸗ 
baus wolle. ö 

+ Eine feine „Schmiere“ alibt jetzt in Edinburg und ande⸗ 
ren Stabten Schottlands Theatervorſtellungen und wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auch in London ſehen laſſen. Der Direktor und erſte 
Heldenliebhaber dieſer wandernden Truppe, dle jedoch nicht auf 
Theilung, ſondern nur für wohlthätlge Zwecke ſplelt, it, 
nach Angabe der „Köln. Ztg.“, Lord Roſelin, dem Lady Marjorl- 
banks als erſte Liebhaberin und der Earl von Kllmorey als Intri⸗ 
gant zur Seite ſtehen. Alle Damen und Herren der Truppe ge⸗ 

ören den oberen Bebntaufend an und ſollen ganz Vorzügliches 
eiften. Auf ihrem Repertoire ſtehen: „Romeo und Julta“, 
„Hamlet“ und das Luftiptel „Diplomacy“. 

+ Wie deutſche Männer ſparen können. Das Fachblatt 
„Der Manufalturfft“ enthält folgende Mittheilung: Das Tuchver⸗ 
ſandtgeſchüft von E in M verſchickt ein Reklame⸗Schrlftchen unter 
dem Titel: „Auftlärung, wie jeder dentſche Mann viel Geld welſe 
ſparen kann“ Es wird beſonders auf Seite 27 hingewieſen. Dort 
ſiebt das folgende Schreiben Bismarcks: „Frledrichsrud. 
1. Mat 1895. Für Ißzre freundlichen Glückwünſche und das ſie 
begleitende Geburtstaasgeſchent bitte ih Sie, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank entgegen zu nehmen. v. Bismarck. Auf der 
vorberdebenden Seite 26 fieht: „Wir glauben das Intereſſe 
unferer werten Kunden zu etwecken, indem wir das uns von 
unſerm Alt⸗Reichskanzſer Fürſten Bismarck zugegangene Donk⸗ 
n 9 n benſtehend veröffentlichen. Für Bismarck erhielt von 

eſſin 975 Stoff zu einem Anzuge. — So kann in der That jeder 
deutſche Mann viel Geld wetie sparen! st 

+ Durch Exploſion eines Dynamitzündhütchens erlitt 
der dreizehn jährtge Schüler Wilgelm Schäfer in Bochum, der Sohn 
einer Wittwe, eine farchtbare Verletzung. Der Knabe hatte das 
ſelbe auf der Straße gefunden und ſpielte damit in der Schlaf⸗ 
ſtube. Plötzlich ertönte ein gewaltiger Knall und als die Mutter 
berbeleilte, war das Unglück bereits geſchehen. Die linke Hand 
des Knaben war faſt vollſtändig zerſchmettert und an der rechten 
Hand hingen ebenfalls zwei Finger loſe berab. Außerdem hatte 
der unglückliche Knabe noch mehrere bedeutende Verletzungen an 
Arm und Bruſt, ſodaß er zum Krankenhauſe gebracht werden 
mußte. Die arme Wittwe, eine arbeitſame und fleißige Frau, 
boffte bald eine Stütze an dem jetzt fo arg zerſchmetterten Knaben 


zu haben. 

+ Unglücksfall auf dem Onegaſee. In der Nacht zum 4. 
d. M. wurden auf dem Onegaſee drei Hol barken von einem Buaſir⸗ 
dampfer geſchleppt. Der Dampfer verlor in der Finſterniß das 
Fahrwaſſer, die S bviffe fuhren jedoch weiter, in der Hoffnung, bald 
den Leuchtthurm zu erblicken. Plötzlich ſtteßen alle drei Barken 
nebſt dem Bugfirdampfer an das Fundament des Leucht⸗ 
thurmes, da d 


a manch das Land des Weines nennt, waren bislang nur wenig 


15 ekannt. Wie ſehr die Franzoſen auch dem edlen 
kommnun em huldigen pflegen und beitrebt find, durch Vervoll⸗ 

— Slgenen rauereiinduſtrle den Import fremder, meiſt 
ſammenſtellung bes ef. berabzumindern, zeigt eine ſtatiſtiſche Zu⸗ 
Lüders in Götliß naten und techniſchen Bureau bon ſchard 
Frankreich währe & welcher der Import fremder Biere in 
repräſentirte von 4085 880 den 5 Monate im Jahre einen Werth 


Im Jahre 1894 und 8 868 200 ges im Jahre 1893, 3 763 400 Francs 


Verminderung des Blerimportegrunch m laufenden Jahre. Die 


I 9 f ich betrug ſomit von 
1893 auf 1895 faßt 17 Prozent, Det deulſce Blerexport war an 
bielen Summen betbeiligt mit 3 Miionen Francs im Jab e 1893 


S e 1894, dle ledoch 1 
e 
ee Kune eerſen b Moneten d Kin ‚Hoc Bier exportirte 

ar er x er 

Franke ben Zeitraume * 1894 für db N 
1895 für 1 234 369 Frants. Wäbrend der Export fteigt, verminderte 
fh gleichzeitig der Import; ein Zelchen daß es den franzöfiſchen 
Bierdrauern daran gelegen iſt, durch Güte des Bieres das ein. 
une — norden des englischen Geſandten in grab 

die wir Dr —.— elgenthümlichen Umftänden erſolit. 
Der Mörder, bekanntlich ein Diener der enaltiden Agentur bajeton, 
Race nümlich „Amo k. — Amoklaufen iſt eln 1 W bunch 
Kaferel J 1 ren 8 take 1012 

umgenuß oder Zorn, Eiferlucht ꝛc. bä 

Der davon Beſallene ſtürzt. mit einem Kris Wend en 
auf die Straße und ſucht jeden ihm Begeanenden zu 1b e üb 

n „der nach dem Geſetz vogelfrei tft, getödtet oder über⸗ 


„ Ein Werk des Papſtes auf dem Inder. Im „Journal, 
theilt Jean de Ponnefon die Interefjante ern mit, daß zu den 
utoren, deren Werte auf dem Index der durch die katbollſche 

Klrche verbotenen Bücher fteben, auch der jetzige Papſt Leo XIII. 

nebört. Die Schrift betitelt ſich: „Del sangue sacratissimo 

ER und erichlen im Jahre 1874 zu Perugta Kardinal Bicet 


Italien 400 Rente 87 30 
4%, Eienb. Ob“ 


di] Boſ. Spritfabrik 175 — 


lebte zu jener Zeit in feinem Erzbisthum zu Perugla wie im Exll 
Plus IX. liebte ihn nicht, weil er ihn nicht fromm genug faub. 
Da nun Pecck wußte, daß Pio nono eine beſondere Verehrung für 
die Jungfrau Marta befiße, verfiel er auf den Gedanken ein Werk 
von großer Frömmigkeit zu ſchreiden, worin er für das heiltaſte 
Blut der Maria ähnllche Ehren und Feſtlichkelten vorſchlug, wie 
ſie für das Blut Chriſti im Gebrauche find. Dieſe Arbeit verfehlte 
jedoch ihren Zweck, da ſie ihn allzu deutlich verrleth. Die theologiſche 
Begründung war ſchwach und zeigte die haſtige Z ſammenſtoppe⸗ 
lung. Der Papft ſieß daher das Buch auf den Index ſetzen, woes 
ſich noch heute befindet, da Leo XIII. nicht gewagt bat, die Eat. 
ſcheldung feines Vorgängers aufzi heben. Der Index fügt übrigens 
die Notiz bei: „Der Verfaſſer unterwarf ſich in lodenswerther 
Weile und mißbilligte fein Werk.“ 

+ Einem ungeheuerlichen Verbrechen iſt man in Indien, 
wie der „Frankf. Zig. aus Chandernagore geſchrieben wird, vor 
Kurzem auf die Spur gekommen, das ſeldſt dort zu Lande, wo 
täglich viele Perſonen durch Gift aus dem Wege geräumt werden, 
ungeheures Auffehen erregt. Die Giſtmiſcher, Mann und Frau, 
batten, wie aus ihrem Geſtändnis hervorgeht, die Abſicht, eine 
ganze Stadt zu verofften. Bald nach ihrer An⸗ 
kunft in Chindovara, wo fie ſich als Getreidehändler niederge⸗ 
laſſen hatten und zu einem jede Konkurrenz ausſchließenden Preiſe 
verkauften, trat unter den Einwohnern eine gehelmnißvolle Krank⸗ 
heit auf, welche von Tag zu Tag an Heftigkett zunahm. Man 
glaubte es mit einer Art Peſt zu thun zu haben, und die er 
ſchreckken Einwohner fingen ar, die vom Fluche der Götter ge- 
troffene Stadt zu verlaſſen. Die zwei Giftmörder erwarben für 
ein Spottgeld die beſten Anweſen. Dies dauerte einige Zeit, da 
die beiden Verbrecher das Gift erſt in kleinen Quantitäten, die ſie 
von Tag zu Tag vergrößerten, unter das Getreide miſchten. Die 
geheimnißvolle Seuche wurde der Regierung gemeldet, wel he nach 
der üblichen Verzögerung einen Arzt zur Unterſuchung abſchlickte. 
Derſelbe ſtellte ſofort bei allen Kranken die Anzeſchen von Dha⸗ 
turavergiftung fe, und eine Unterſuchung des Mehles führte zur 
Verhaftung der Schuldigen. 

+ Eierſchalen haben einen hohen Nutzwerth. Gewöhn⸗ 
lich wirft man dte Elerſchalen fort, ohne zu ahnen, daß biefelben 
noch in ſehr nützlicher Weiſe verwendet werden können. Diefelben 
bilden nämlich, da fie feyr reich an Kalk⸗ und Phosphorſalzen find, 
dem Futter belgemiſcht, ein ganz vorzügliches Nahrungsmittel für 
das Jungvieh. Zu dieſem Zweck pulperiſirt man die Schalen und 
miſcht ſie dann unter das für gewöhnlich gereichte Futter. Die 
. welche mit einem derartig gemischten Futter beim Züchten 
von Kälbern, Füllen u. |. w. erzielt werden, find angeblich der⸗ 
artige, daß der Ankauf der Elerſchalen ſeltens der Züchter bei 
Konditoren, Bäckern u. f. w., welchen dieſe Eierſchalen als Abfälle 
nur läſtig fallen, nicht genug empfohlen werden kann. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 5. Nov. [Original⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Zta.“] Die von den deutſchen und öſterreichiſchen 
tonangebenden Hopfenmärkten flau lautenden Berichte haben auf 
den bieſigen Hopfenmarkt einen nachhaltigen Einfluß aus⸗ 
geübt. Einige bier anweſende Großhändler aus Nürnberg haben 
mehrere Poſten von hochſeiner Waare zu gedrückten Prelſen an ſich 
gebracht. Hieſige Händler, die bisher Vieles zu Spekulatlons⸗ 
zwecken kauften, bewahren jetzt Zurückhaltung im Einkauf, well ſie 
ihr bisher gekauftes Quantum nur mit Verluſt veräußern können. 
Die mittleren und geringen Qualitäten werden nur ſehr wenig 
gehandelt. 
geſandt. Von Wolhyniſchen Hopfen find die Zufuhren ſtark. Noti⸗ 
rungen: Primawaare 11—12 Rubel, mittel 5—6 Rubel, gering ab⸗ 
wärts bia 2½ Rubel pro Bub. 

W. B. Konſtantinopel 6 Nov. Der Börſenvorſtand ſetzte 
den Cours von türkischer konvertirter Rente littera D auf 24, für 
Türkenlooſe auf 120, für Aktien der türkiſchen Tabaksregte auf 19,10 
feſt. Geſchäftsadſchlüſſe fanden nicht ſtatt. Für Platzwerthe, 
deren Notirungen nicht erfolgte, wurden Abrechnungs⸗Bedengungen 
nicht feſtaeſezt. Das vorgeſchlagene Syndikat iſt nicht gebildet 
worden. Das Umwechleln der Banknoten dauert fort. Der Kredit 
Lyonnals und die Bank Ottoman halten ihre Schalter wie ge 
wöhnlich geöffnet. Die ! Tabaksregle giebt Zahlungsanweiſungen 
auf die Provinzen und nimmt Banknoten an. Das Gerücht, daß 
die Bank Ottoman die Einführung des Zwangscourſes für ihre 
Noten verlangen werde, beſtätigt ſich nicht. 


VBörſen⸗ Telegramme. 
Kündigung in Roggen 100 Wſpl 
Kündigung in Spiritus „Der) —,— Br. (50er) —.— Ltr 
Berlin, 6 November. Schlußkurſe. W. p. 5 


Weizen pr. Tersbr.. . . 142 75 143 25 
de. pr. Mat . 147 50 148 25 
Roggen pr. Dezbr 117 75 118 50 
br Mat! 128 2 124 — 
Epiritns. (Nach amtlichen Nottrungen.) Ne. v. 5 
do. Der loko ohne Faß. . 32 70 33 — 
do. 70er Novbr. . . 36 60 36 80 
do. 70er Dezmbr. . 36 50 36 70 
do. 70er Januar Tun. N u 
d0. 70er Wat 00 8780 
do. 70er Juni 37 90 38 10 
do. ser loto o. F. . . 52 30 52 50 
5 Nr . b. 5. 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 99 10] 99 251 Ruff. Banknoten 220 15220 15 
Br. 4% Konf. Anl. 105 101105 10 K. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 301103 — 
o 3¾% „ 104 201104 300 Ungar. 4% Goldr. 102 101102 10 
Bol. 4% Plandbrt. 101 201101 10 bo. 4% Kronenr 99 — 99 10 
do. 3 %% do. 100 601100 7 Nele ders t 8 241 — 240 20 
de. 4% Rentenb 105 20105 Jombarden 8 45 90, 46 20 
do. 3% % do. 102 20/103 Disk.⸗Kommandit 2 218 600217 20 
do. Prov.⸗Oblig 101 40/101 
Reue Pos. Stadtan 101 801101 80 Jondsſtimmune 
Jeſterr. Banknoten 169 651169 7 ſchwach 
Oeſter. Silberrente 100 10/100 
x. Südb. E. S. A 94 75 95 70 Dortm. St.⸗Pr. La. 63 60 69 5 
Vainzdudwiabſ. dt 118 80119 10 Gelſenktrch. Kohlen 179 501181 — 
25 56 — 56 50 


Lux. Prinz 
Bohn. 4/9 
Briech. 4 


79 
dorf 68 40 68 
Goldr. 26 70 26 70 Hugger⸗Aktien 601147 50 
87 200 Chem. Fabr. Unton 111 501112 20 
20.4°,, „Obi. 53 — 53 70 Ultimo: 
Dezitaner 9.1890. 92 20] 92 50 It Mittelm. F. St. A. 93 —| 93 40 
Ruf, 4% Staats: 66 80 66 70 Schweizer Centr. „134 401134 — 
S Anl. 1890 88 30 88 50 Warſchau⸗Wiener 267 501267 
Serb. 1885 — — 68 —| Berl. Handelsgeſen 157 251157 75 
Türken⸗Looſe 121 20,121 40 Deutſche Bankelktien 207 25 206 50 
Disk.⸗Kommandit 218 700218 25 Königs- und Laurah. 151 501151 75 
Bos. Prov. A 3.108 90/108 90 Bochumer Gußſtab 158 25158 25 
174 Pr Conſol. 3% 99 10 99 30 


Schwarzkopf 255 — 253 


Nach Deutſchland wurde Mehreres konſignationswelſe K 


0 Unverehel. Roſa Stargardt 64 J. Char 


Nachbörſe: Krebit 241 —. Diskonto-Rommanbit 218 60. 

Rufl. Noten 290 . Bol. 4% Pfandbr. 101 20. bez. u. Br. 3½ % Poſ. 
Binder. 100 60 bez. 

Breslau, 6. Nov. [Spiritusbericht.] Nobbr. 5071 
50.80 M., 70er 3120 M. Tendenz: unverändert. 

Hamburg, 6 Nov. [Salpeter.] Lolo 7,25 M., Jebr.⸗ 
März 1896 7,45 M. Tendenz: ruhig. 

London, 6. Nov. 6% Javazucker 12, rubia, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10%. Tendenz: ruhig. — Wetter: milde. 

London, 6. Nov. [Getreidemarkt.] Sämmtliche Getrelde⸗ 
arten ruhig bei unveränderten Pielſen. Wetter: milde. 4805 
mens BER Weizen 50440, Gerſte 10510, Hafer 23000 

uarters. 


Marktberichte 

* Berlin, 6. Nov. [Städtiſcher Central Viech ⸗ 
bo f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 740 Rinder. 
Am Rindermarkt wurden wenige mehr als 200 Stück zu unverän⸗ 
derten Preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 8141 Schwelne. 
Der Schweinemarkt verlief langſam, und wird ziemlich geräumt, 
ſchwere, gute und fette wurden über Notiz bezahlt. Die Prelſe 
notirten für I. dis 47 M., ausgeſuchte darüber, für II 44—40 M., 
für III. 40—43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 1319 Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich langſam. Die Preiſe notirten für I. 58—63 Pf., ausgeſuchte 
darüber, für II. 52—57 Pf., für III. 46—51 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ftanden 667 Hammel. Am Hammel⸗ 
markt fand nur geringfügiger Umſatz ſtatt und waren maß zebende 
Preiſe nicht feſtzuſtellen. 

* Breslau, 6. Novbr. [Privatberlcht.] Bei 
ausreichendem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
zlemlich unverändert. 

Weizen bel ſchwachem Angebot feft, welßer ver 100 Kllo 
14,6) bis 14,90 Mark, gelber per 100 Kilogramm 14,50 bis 
14,80 M., feinfter über Notiz. — Roggen ohne Aenderung, 
ver 100 Kilogramm 11,20—11,.40—11.80 Mark. — Gerſte 
ſchwacher Umſaß, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12.00 —13,50 bis 
14,60 MR feinſte darüber. — Hafer ruhig, alter per 100 Kllo 
12,10—12.5) Mark, neuer per 100 Kllogramm 10,20 11,00 
bis 11,60 —12.00 M., feinſter über Notiz. — als wenig Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,0) bis 13.25 Mark. — Erbſen 
wenig Frage, Kocherbſen per 100 Kilo 12,00 — 13,50 Mark. 
Vittorka⸗ per 100 Kilo 13,50 —14,50 M. Futtererbſen 
per 100 Kilogr. 11,00 —12,00 M. — Bohnen wenig ange⸗ 
boten, per 100 Kilogr. 17.00 —18,00—19,00 RM. — Lupiren 
ruhig, gelbe 8,50 dis 9,00 Mark, allerfeinite darüder, blaue 

} M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilogramm 
10,00 —10,50 11,50 M. — Oelſaaten bei ſchwachem An⸗ 
gebot feſt. — Winterraps feſter, per 100 Kilogramm 
17,10 bis 17,50 bis 18,10 Mark. — Winterrübſen 
feit, per 100 Kllogramm 15,90 dis 166,0 bis 17,0) Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 15,00 M 
— Schlagleinſaat rubig per 100 Kilo 15,00 —16,00 bis 
17.00 —18,00 M., allerfeinſte darüber. 
ſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommilſton. 


FJeſtſetzungen 


2 er 
ſtädt. Markt⸗Notirunas⸗ Nle⸗ 
Kommiſſton. 944 


13,9 J 13,40 


Weizen weiß. ; ! 

Weizen geld. 14,80 14,5% 14.3) 13,80 13.30 12,80 
oggen pro 11.80 11.70 1160 11,50 11,40| 11,20 
Gerfte . 100 J 14.60 13.80 12,70| 12,30] 11,00) 10,00 
Hafer alt 2.50 12,20 11.80 11,60] 11,35] 11,00 
afer neu Kilo 12,00 11,70 11,20 10.70 10,25 9,70 
rbſen 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00| 10,50 


Raps, per 100 Kilogramm feine 18,40 M., mittlere 17,70 M., oxbt« 
näre Waare 17.00 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,20 M., mittlere 16,60 M., ordinäre Waare 15,90 M. 
Hen, 2,70—3,20 pro 50 3 Stroh per Schock 23,00 


— ———— —LüL 
Berliner Wetterprognoſe für den 7. Novbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen D 
peſchenmaterials der Deutſchen Stewarte privatlich aufgeſtellt. 
Warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter 
mit Regenfällen und friſchen bis ſtarken weſtlichen Winden. 


Brieſkaſten. 

R. In Ihrer Steuerveranlagungsangelegenheit pro 1893/94 
baben Sie zu 1: weitere Schritte nicht zu unternehmen; in Folge 
der Ihnen günſtigen Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
muß von Seiten der Berufungskommiſſton don Amts wegen feſtge⸗ 
ſetzt werden, mit welchem niedrigeren Steuerſatze Sie nunmehr zu 
veranlagen find; — zu 2: nach dieſer Feſtſetzung erfolgt ohne 
Weiteres, alſo ohne Stellung eines diesbezüglichen Antrages, die 
Rückzahlung des Steuerbetrages an Sie, den man von Ihnen zu⸗ 
viel erhoben hat. Ein Anſpruch auf Verzinſung dieſes Betrages 
ſteht Ihnen geſetzlich nicht zu. 


Am 6. November wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Orgelbauer Paul Weinrich mit Bertha Selig. Vizefeldwebel 
Guſtav Stranz mit Margarethe Linide. 
Eheſchlie zungen: 

Fabrikbeſitzer Steſan 2 mit Pauline Motty. Tele⸗ 
araphenleitungs⸗Auſſeher Rudolf Riste mit Ida Herkt. Bizefeld⸗ 
mebel Otto Rr mit Franziska Felke. Schneider Boleslaus 
Szubert mit Marlanna Kochanowska. 

Geburten: 
Ein Sohn: Schmied Viktor Kalinowatt. Tischler Joh. 
Krauſe. Diviſionspfarrer Sleaſried Pickert. Heizer Julius Jänſch. 
ne Tochter: Maurer Julius Franzke. Müller Joh. 
Staniſzewskl. Arbeiter Joſef 87611 
e 
l 


Sterbdef 3 
Markanna Kitkowska 9 Mon. a Schmidt 1 Jahr. 
harlotte Arndt 4 IJ. Aufſeher 
Carl Glashagen 72 J. Stefan Schmalz 2 Mon. Stankslawa 
Zdzier 6 J. Erna Sittig 10 Mon. 


Neben einer Toiletteſeife ua 


ſtellt werden kann, iſt die Patent⸗Myrrholin- Seife, aber auch ein 
von tauſenden von deutſchen Profeſſoren und Aerzten gep 
und warm empfohlenes Fabrikat für die rationelle Geſundbelts⸗ 
und Schönheitspflege der Haut. Wer daher die Patent⸗ line 
Seife anwendet, hat nicht allein eine vorzügliche To 11 u 
— ER liebt) auch zugleich das Beſte, was es für dle Wege 
er 

Bor Patent⸗Muyrrholin⸗ Seife iſt in allen guten Parfämerte⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotzeken ꝛc. & 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Handelsregiſter. 


In unſer Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchlleßung der 
ehellchen Gütergemeinſchaft iſt 
heute unter Nr. 911 Nachſtehen⸗ 
des eingetragen worden: 

Der Kaufmann David 
Hennig zu Poſen hat durch 
erichtlichen Vertrag vom 30. 
Janna 1895 für ſeine Ehe 
mit Dora Cohn in Poſen 
die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der 
Maßgabe ausgeſchloſſen, daß 
Alles, was die Braut in die 
Ehe bringt, oder während 
derſelben aus irgend einem 
Rechtsarunde erwirbt, die 
Natur des vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll. 
oſen, den 29. Oktober 1895. 
önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


In unſer Firmenxegiſter It 
unter Nr. 2658 die Flema L. 
Dammann & Kordes zu Thorn 
mit einer Zweigniederlaſſung in 
Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Albert Kordes 
zu Thorn eingetragen worden. 

au den 29 Oktober 1895. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmen regiſter iſt 
bei der unter Nr. 2259 einge⸗ 
tragenen Firma Heinrich Liebes 
zu Polen heute Nachſtehender 
eingetragen worden: 5677 

Der Kaufmann Ludwig 

Labiſchin zu Poſen tit als 

Geſellſchafter eingetreten, und 

iſt die dadurch entſtandene 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
606 des Geſellſchaftsregiſters 

eingetragen. 117 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 606 die 
jeit dem 30. Oktober 1895 be⸗ 
ſtehende Harydelsgeſellſchaft in 

irma Heinrich Liebes zu 

ofen, und als deren Geſell⸗ 
ſcho fler: 
1. Kaufmann Seinrich Liebes, 
2. Kaufmann Ludwig Labiſchin 
beide zu Poſen, eingetragen 
worden. „ ee re 

Die in unſerem Prokuren⸗ 
regiſter unter Nr. 330 einge⸗ 
tragene Prokura der Firma 
Heinrich Liebes für den Kauf 
mann Ludwig Labiſchin zu 
Poſen iſt erloschen. 

Poſen, den 31. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abthetlung IV. 


Gtnoſſenſchaftsregiſter. 

n u ſerem Genoſſenſchafts⸗ 
realſter iſt bei Nr. 17, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 

Spötka Melloracyjna (Meliora⸗ 
onsgenoſſenſchaft) mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“ wit dem 
Sitze zu Poſen eingetragen ſteht, 
heute nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 1571 
An Stelle des durch Todes⸗ 
fall als Vorſtandsmitglied aus: 
geschiedenen Kaufmanns Stanis- 
laus v. Orlowski zu Poſen iſt 
als Vorſtandsmitglied gemählt 
worden der Landwirth Carl 
Motty zu Po ſen. 15711 
ofen, den 29. Oktober 1895. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung Iv. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Donat Stabrowski 
ju Poſen, Kleine Gerderſtraße 4 
ſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
ebene des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
e 
ſich 


der Vertheilung zu berück⸗ 
tigenden Forderungen und 
ur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
iger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 15709 
den 11. Dezember 1895, 
Nong 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapfehaplatz Nr. 9, 
Zimmer 15, beſtimmt. 
Poſen, den 4. November 1895. 
Grzeb 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


11 rr 


Handelsregister. | 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 
Prof, Dr. Brandt, Klauſenburg, 

„ Delffs, Heidelberg, 

„ Eichhorst, Zürich, 

„Emmert, Bern, 

„Frerichs (00, Berlin, 

„ Gairdner, Glasgow, 

„ Gieti (+), München, 

„ Forster, Birmingham, 

„ Freund, Straßburg (. E. 

„ v. Hebra, Wien, 

„ Hertz, Aimſterdam, 

moralarzt Dr. NHenriel, Poſen, 

of. Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. S. 

„ Korczynsky, Krakau, 

„ Lampl, Warſchau, 

„ Lücke, * 1. E., 

„ Martins, Roſtock J. M., 

„ v. Nussbaum), München, 

„ Reclam (0), Leipzig, 

„ v.Rokitansky, Innsbruck, 

„ Schaaffhausen, Bonn, 

„ l. Soederstädt, Kaſan, 

„Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

„ v. Stoffella, Wien, 

„Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzonl, Würzburg. 

„ Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer, 5 
Man laſſe ſich dle Broſchüre 

en ausfühellchen Profeſſoren⸗ 


rr 


„oo 
“oe 


mit 
gutachten und den Briefen von elulgen Pf 
Hundert practiſchen Aerzten, den Ana⸗ 
lyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 8 

. — Keinem denselben 
Zwecken dienenden Präparat, 
welcher Art es auch sel, haben 
Jemals solche Empfehlungen 
zur Seite gestanden. == 4 

Apotheker 


A 1 i 
Rishard Brandts Schwelzerpillen % 
find heute in der ganzen Welt, ſowohl 
von der Wiſſenſchaft als dem Publi⸗ SA 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
so billiges 
Haus- und Heilmittel bei 


Störungen in den 
Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ M 
den Beſchwerden, wie: Leber- und 
2 Hämorrhoidalleiden, Kopf-? 
ö schmerzen, Schwindel, BY 
4 Athemnoth, Herzklopfen, Be- 
4 klemmung, Appetitlosigkeit, 
M Blähungen, Aufstossen, Blut- 
andrang nach Kopf u.Brust:c. 
bochgeſchätzt. 0 
Apotheker 


a 5 N 
Richard Brandes Sehweſrerpien! 
ſind wegen ihrer milden Wirkung als 
M  Blutreinigungsmittel 
ſehr beliebt und werden auch von 
Frauen gern genommen, welche ſie 
den ſcharf wirkenden Salzen, 

Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorziehen. 

Man schütze sich 

fi beim Ankaufe 
vor Fälſchungen und verlange ſtets 
Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche in faſt jeder 
Apotheke à Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ 
lch und als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rothem Felde wie obenſtehende 1% 
Abobüdung tragen muß! I 
die Beſtandtheile der ächten 
Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extracte von: 
Suge 1,5 Gr, Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
ſynth je 1 Gr., Bitterklee, Sentian je W6 
0, Gr., dazu Genttan⸗ und Bitter⸗ 
kleeputver in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im 


Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Bekanntmachung. 
Im Fermer regiſter bier if 

heute die Frma „G. Neidlinger 

in Bezug auf bie hier beſtehende 

Zweigniede laſſung von Hamburg 

unter Nr. 313 gelüſcht worden. 

i P., d. 31. Oktbr. 1895. 


nl ches Amtsgericht. 


Ein altes, gut eingeführtes 
Folonialwaaren⸗, Schauk⸗ U. 
Kohlen⸗Geſchäft 


{ft Todesfall wegen ſofert günſtig 
zu übergeben. Kapital 6 8000 M. 
erforderlich, da courantes Waaren⸗ 


re) 


lager übernommen werden muß. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Paul Talliefe, 
15661 Inowrazlaw. 


Willig! 


Mein Haus nebſt ca. 5 Morg. 
Garten in Schotten, Kreis Won⸗ 
growitz, will ich für 6100 M. 
gegen 3000 M. Anzahlung ver. 
kaufen; für Schmiede od. Fleiſcher 
oder auch penſtonirte Beamte 
ſehr geetanet. 1568 

T. Ulatowski, 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (N. dtönct) in Polen. 


Ein Abnehmer 


[Kürſchner's Nat. Litt. u. ein 


5 uch. Offerten 
an die Exo. d. Pol. Ztd. A Z 20 


[9] 
Schokken. li 


8 „und 9. 


November 
1895 


im Kaiserhof zu Berlin. 


Meine auswärtige 


Werthe Kundschaft 


bitte ich, die Bestellungen auf 
Loose à 1 Mk., 11 St. für 10 Mk, 
Porto und Gewinnliste 20 Pfg, 
sofort zu machen, da mir sonst eine prompte Ausführung der 
Bestellung vor Beginn der Ziehung wegen allzu grossen Andrangs 
unmöglich wird. 15669 


Carl Heintze, 


General-Debiteur, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Hausverkauf. 


Eine in Samter in nächſter 


III 


Poſen Königsplatz 10. 
60 Dr. I. Schanz à Ca. 


Sake 


billta, reell, ſorafälttg, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. Leipzig, München 
Erwirkung und Verwerthung, 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn u. chem. Labora 
zur Verfügung f. Erfinder. 


Näbe des Bahnhofs belegen: 
[Villa mit Stallung und Gorten 
litt billioſt zu verkaufen. Näheres 
durch Dr. Landsberg, Stettin 


A Kauf-« Tausch- Pacht- 


Keller⸗ und Fabrikräume mit 
Dampfmaſchine find zu ver⸗ 
miethen St. Martinſtr. 23. 


In Neubau Nilterftr. 2, I. 


ſind 2 herrſchaftl. Wohnungen von 
5 Zimm. Badezimmer u. Neben⸗ 
gelaß per inf. od. ſpät. zu verm. 


Halbdorfſtr. 22 
fd im Parterre 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 


Naumannſtr 15 


im Hochparterre 3 Zimmer und 
Böse ſofort zu vermiethen. 


Asmus. 
Waſſerſtr. 2, 1 Tr., 4 Zim⸗ 
u. Küche per ſofort z. v. 9866 


Waſſerſtr. Nr. 2 
I. Stock 3 Stuben u. Küche per 
lofaxt zu verm. 12967 

Ein unmödl. 2er ſte. Zimm. 
iſt zu verm. Königsplatz 5, 
Gartenh. 1 Eing. part. r. 


Ein großer Laden 
Alter Markt 54 ſof. zu verm. 
2 möbl Zimmer m. Küchen⸗ 
Benutzung part. od. . Erg. ge⸗ 
Acht. Off. mit Preis u. g. Z. poftt. 
2 fein möbl. Zimm. Vergſtr. 5 
Ein f. möbl. Vo „ m. 
Elng. ſof. . verm. Brel. Str. 2111 
Sch litzenftr. 3, dritte Etage 
eine Wohnung beſtehend aus 4 
Zimmern, Küche, Badezimmer, 
Balcon ꝛc. umzugsbalber per 1. 
Januar 1896 zu vermietden. 
Näheres bei Herrn Komendzifski, 
Breslauerſtr. 18, I. 15705 


Stellen-Angehoie, E 


Stellentuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Zureau Dresden, Neinharöllraße 16. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche 
mein Manufaktur und 


Mieths-Gesuche 
Haus 


in guter Lage, 12-15 000 M. 
Anzahlung, mit groß. Hofraum 
ſofort zu kaufen geſucht. Agent. 
verd. Off. S. S. poſtl. 15675 
Ein eleganter, gut erhaltener 


Ladentiſch⸗ fe 
8. E. or 5 Mr 
Schankkaften n 
wird zu kaufen 8 anarienvögel, 
größtes Poſtyerſandt⸗Geſchäft 
nach allen Orten Europas. 
Tauſende edle Sänger auf Lager. 


Preſs Katalog frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg i. Harz. 14600 


Geldschränke. 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Tafeläpfel 


in ſchöner großſtückiger Waare, 
auch Kochäpfel in Poſten habe 
abzugeben. 15613 


Rob. Jaeschke, 


Guhrau Bez. Breslau. 


für circa 100 Haſen 
wird Ende dieſer Wache an Dit 
und Stelle geſucht. Von wem ? 
zu erfragen in der Exod. d. Ztg. 
Ta. 140 (39 eingeb) Bde. v. 


Schwitzappar. v. Moosd. 
häusl. wegen Raumm. 3 
Wo? z. erfr. i. d. Exped. 


Hoch⸗ 
. dirk 
d. Bl. 


Paris 1889 gold. Medaille. 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolieh 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich“, da es 
werthlose Nac ungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


von unteren Fabriken 


Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg. 
offertren billigſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard, I für 


tüchtigen 


Verkäufer 
chriſtl. Konfeſſton, der polniſchen 
Sprache mächtig. 


Carl Hofimeyer. 


Für mein Kurz- und Weiß. 
Waaxen⸗Geſchaft ſuche per 5 


Apotheker S8. Schweltrer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 
Hunderte von Anerkengungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
chere Wirkung liegen zur Ein« 
4 0 Schachlel (12 Std.) 
Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 


. * — 48000 8. K N Apotheker. einen tücht gen „ 
Balken, Bohlen Bretter 4 m, Fe 0 ft. 6 Verkäufer, 


. S ächtig. 
und Speichen | mof,, der poln e mächtig 


Photcar. exwünſcht. 


t arö ten billig abzu⸗ 
beben de 1 5 TR janings, Arenzseit, Kisenten, Max Braun, Thorn. 
„Danpifäncdemillt Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. Gesch jofort ein evana. 


Mädchen, 
ſauber und millig, für alle häus⸗ 
lichen Arbeiten. 15698 
Näberes in der Exped. d. Ztg. 


Kostenfrele, 4 wöch. Probesend. 


ling, Petzen Huland bei 
1 8 FabrikSterh, Berlin. Neanderstr 16. 


zempin. 


[Modewaaren Geſchäft einen 2 
15660 jr 
[4 


Von einer Weingrof 
lung wird zum Verkehr 


und Poſen eingeführter ro 
15461 


Vertreter 


gegen hohes Gehalt und feſle 
Speſen per bald oder 1. Januar 
geſucht. Volniſche Sprache el? 
wünſcht. Offerten mit Referenzen 
an Haasenstein & Vogler A. 
Breslau sub H. 26178. B 
Wegen Krankheit des Befigerd 
eines älteren Beftillationg - en- 
gros-Geſchäfts wird ein praltiſch 
erfahrener Deſiillateur, der die 
ſelbſtändige kaufmänniſche Leitung 
des Geſchäfts übernehmen müßte, 
eventuell mit etwas Kapitalein- 
lage auch als Soclus geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit An⸗ 
gabe genauer Referenzen unter 
M. M. 471 an Rudolf Moſſe, 
Königsberg i. Pr. 151! 2 


Stumpfwaarenfabrif 
ſucht 1 Reiſenden erſte Kraft 
für Preußen, Pommern u. Poſen 
bei hohem Gehalt per 1. Nov cr. 
Offert. unter M. 2695 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 15663 

Für mein Tuch⸗ u. Maun⸗ 
fakturwaaren Geſchaft ache ich 
per fofort event. 16. Nov, einen 

tüchtigen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache müchtig. 

A. David. 
Für mein Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarengeſchäft ſuche ſch pe 


1 
ſofort einen jüngeren 15605 


Commis 


3 unter günftigen Bedingungen 


A. Kutiner, 
Pleſchen. 


Commis, 
kath., polniſche Sprache Beding., 


der ſoeben die Lehrzeit beendet 
hat, kann ih fofort melden. 


MH. Görny - Gueſen, 
Kolonialhdlg. u. Deſtillation. 
Hüdſches, anständiges 15693 


Fräulein 


fürs Buffet zu einigen Abenden 
in jeder Woche ſucht 


G. Miczynski, 
biene 
Für unſer Detall⸗Geſchäft ſachn 
wic von ſof, eine tüchtige, deutſch 
u. volniſch ſprechende 15685 


Verkäuferin. 


Louis Peiser Söhne. 


Für ein feines Papier⸗Letatl⸗ 
Geſchäft wird eine perfekte 


Verkäuferin, 


deutſch u. volniſeb ſprechend, ges 
ſucht. Off F. F. 151 poſtl. Poſen. 


I 


Die Central : Auftaln fs 
den Arbeits Nachweis im 
Poſen, Altes Rathhaus 
verlangt: 15010 

3 Bautechniker, 1 Böttcher, 1 
1 Drechsler, Een: 


Ihtniften, 1 Malchinenhetzer, ) 
1 Müller, 2 Schloſſer 10 Schnei 
der, 1 Schmied, 10 Schuhmacher, 
1 Schüferfneät, 15 Tiſchler, 1 


Wirthſchaftsbeamten. 1 Amme, 
1 Buchhalterin, 35 Dienſtmäd⸗ 
chen, 1 Kellnerin, 2 Kinder fräu⸗ 
(eins, 1 Kinderfrau, 2 Kinder⸗ 
mädchen, 6 Köchinnen, 2 Siützen 
der Hausfrauen, 6 Stuben⸗ 
mädchen, 2 Wirthinnen. 15701 


= 
ur 


E. i. Mädchen, w. ſchon in 
Stell w. Zeugn. bei., ſucht Stell. 
als Stütze od. z. Fübrung des 
Haushalts und zur Geſellſch einer 
Aten Dame od. eines Ebepaars. 
Off. unter Chlffre S. L. a. die 
Exveb. d. 8. .. 15827 

7 r * 

Ein jidiſches Fräulein 
ſucht zum 15 November ober per 
dald als Geſellſchafterin oder als 
Stütze in feinem religlöſen Hauſe 
Stellung. Auf Salär wir? mer 
niger gejeben, dagegen Familien? 
anſchluß erwünſcht. Offerten 
unter P. N 10 find in der Ex“ 
peditſon d. Blattes abzugeben 


mit] 
Wlederverkäufern ein in Said, 


